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Zatzrgmg 1914 dient weiter
Die Durchführung des Führer -Erlasses

Berlin , 25. August
Der Neichskriegsminister und Oberbefehls¬

haber der Wehrmacht hat folgende Ausfüh-
ruugsbestimmungen zum Erlaß des Führers
und Reichskanzlers über die Dauer der akti¬
ven Dienstpflicht in der Wehrmacht vom
24. August 1936 erlassen:

I. Zum allgemeinen Entlassungstag im
Herbst 1936 werden nach einjährigem aktivem
Wehrdienst entlassen: a) die Freiwilligen des
Geburtsjahrganges 1913 und älterer Ge¬
burtsjahrgänge ; b) die in Ostpreußen zur
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht heran¬
gezogenen Wehrpflichtigen des Geburtsjahr-
ganges 1910, soweit sie sich nicht freiwillig
ans ein zweites Jahr verpflichten wollen
oder schon für eine längere Dienstzeit ver¬
pflichtet sind. Für sie gilt die aktive Dienst¬
pflicht im Sinne des Wehrgesetzes vom
21. Mai 1935 mit einem Jahr aktiven Wehr¬
dienstes als erfüllt.

II . Es bleiben von Herbst 1936 an zur Er¬
füllung ihrer aktiven Dienstpflicht ein zwei¬
tes Jahr im aktiven Wehrdienst : Die im
Herbst 1935 eingestellten Wehrpflichtigen des
Gebnrtsjahrganges 1914 und jüngerer Ge¬
burtsjahrgänge , die zurzeit ihre aktive
Dienstpflicht erfüllen, einschließlich der Frei¬
willigen dieser Geburtsjahrgänge.

III . Tie Oberbefehlshaber der Wehrmacht¬
teile erlassen die hierzu noch erforderlichen
Znsatzbestimmungen.

Berlin , 25. August
In Erwiderung des vom Gouverneur der

Bank von Frankreich in Berlin abgestatteten
Besuches hat sich Ncichsbankpräsident Dr.
Schacht zu einem Gegenbesuchnach Paris
begeben. Obwohl der Besuch des deutschen
Neichsbankpräsidenten bei Gouverneur La-
beyries in erster Linie ein Höflichkeitsakt ist,
so kann es doch als Zeichen des Bestrebens
auf beiden Seiten gewertet werden, durch
Aufrechterhaltung und Vertiefung persön¬
licher Beziehungen zur friedlichen Förderung
der internationalen Lage beizutragen.

Es wühlt Moskau!
Berlin , 25. August.

Mehr als 12 000 von insgesamt 15 000
Bergarbeitern des Rhondda-  Kohlen-
gebietes (Südwales ) haben mit Streik ge¬
droht . um einem Beschluß der Bergarbeiter-
Vereinigung von Südwales gegen eine riva¬
lisierende Gewerkschaft Nachdruck zu ver¬
leihen.

Zu einem Zwischenfall ist es am Montag
auf der in der Pariser Innenstadt
gelegenen Opernstraße gekommen. Tort hatte
ein Nahrungsmittelgeschäft unter Zuwider¬
handlung gegen die neue Vorschrift, die
allen Nahrungsmittelgeschäften sür Montag
die Schließung vorschreibt, im Einvernehmen
mit seinen Angestellten den Laden geöffnet
und machte ein gutes Geschäft. Der Inhaber
war bereit, die für die Uebertretung des
Verbotes vorgesehene Geldstrafe zu zahlen.
Es versammelten sich aber etwa 200 Verkäu¬
fer anderer Lebensmittelgeschäfte vor dem
Geschäft und verlangten die Schließung, die
sie auch durchsetzten.

Die sogenannten „Gespensterslieger". die
vor längerer Zeit in Nordsinnland
große Beunruhigung hervorriefen , sollen
neuerdings wieder in Erscheinung getreten
kein. Damals handelte es sich um geheim¬
nisvolle Flugzeuge, die immer nachts Finn¬
land von Osten nach Westen überflogen.
Man wollte diese Flugzeuge als im Dienst
der Roten Armee stehend ansehen. Die ver¬
schiedensten Mutmaßungen über sowjetrus¬
sische Erkundungsslüge über Finnland bis in
das benachbarte Schweden wurden damals
laut , ohne daß eine Aufklärung erreicht wer¬
den konnte. Jetzt sollen nun nach Meldun¬
gen, die aus Nordfinnland in Helstngfors
eingelaufen sind, bei Kemi  abends nach
Einbruch der Dunkelheit Flugzeuge festge¬
stellt worden sein, die indessen eilig ver¬
schwanden. als man sie von finnländischer

Seite aus zu beobachten begann . Eine be¬
hördliche Untersuchung dieser Angelegenheit
ist eingeleitet worden.

Das tschechoslovakische sozialdemokratische
Morgenblatt „Ranny Ncwiny", ein gewiß un¬
verdächtiger Zeuge, berichtet aus Chrudim,
daß bei den Manövern eine Reihe von Drähten
der Telephonleitung durchschnitten worden
sind. Dadurch ist nicht nur der Militärver¬
waltung ein Schaden erwachsen, sondern es
hätte die Durchführung der Manöver bedroht
werden können, weil Chrudim der Mittelpunkt
der Schlußübungen gewesen ist. Der Fall sei
selbstverständlich streng untersucht worden, da
es sich im wahrsten Sinne des Wortes um ein
Verbrechen handle. Tatsächlich wurden einige
Uebeltäter gefunden, die der Kommunisten¬
partei angehören. Das Blatt bemerkt dazu:
„Wir glauben nicht, daß diese Kommunisten
auf eigene Faust handelten. Sie haben viel¬
mehr einen Wink von jemand erhalten, der sich
hinter einfachen Parteimitgliedern verbergen
will. Auf dem Abend, der im Pardulntzer

! Grandhotel abgehalten wurde, wurde auch ein
Trinkspruch auf das Wohl des Vorsitzenden
des Sowjetverbandes ausgebracht, aber trotz¬
dem bedrohen die Kommunisten das Ergebnis
der Schlußmanöver der tschechoslovakischen
Armee, die auch dazu vorbereitet sein muß,
Sowjetrußland , wenn es nötig ist, zu vertei¬
dig (!). Damit haben die Kommunisten ihre
Feindschaft zur tschechoslowakischen Armee
unter Be' is gestellt".

Nach einer Vorführung des Sowjetpropa-
gandasilms „Wir aus Kronstadt" in Pretz-
bura  begaben sich etwa 100 Kommunisten,
meist junge Leute, in zwei Gruppen vor das
deutsche Konsulat, wo es zu Lärmkundgebungen
kam. Unter den Demonstranten bemerkte man
zahlreiche Juden . Im Verlauf der weiteren
Ausschreitungen wurden Hochrufe auf die spa¬
nischen Marxisten und auf Sowjetrußland aus¬
gebracht. Die Polizei, die kurz nach Beginn
der Kundgebung zur Stelle war , säuberte ener¬
gisch die Umgebung des Konsulats und ver¬
haftete zwei Personen.

DernnttluWbenlllhiiWll in Spaum?
Der frühere

und Monarchist

gl. Paris , 25. August.
spanische Ministerpräsident
Graf Romano nes  ist,

nachdem er als Geisel in den Kasematten
von San Sebastian schon mit dem Tode be¬
droht war , vom Zivilgouverneur dieses roten
Widerstandsnestes Plötzlich Persönlich an die
französische Grenze geleitet worden. Man
glaubt , daß er einen Vermittlungsauftrag
erhalten hat und deshalb sreigelassen wurde.
Auch die Londoner „Morningpost " berichtet
von Vermittlnngsbemühungen einzelner
Spanier und bringt den augenblicklichenBe¬
such des Londoner spanischen Bvtschasters in
Paris damit in Verbindung . Nichtamtliche
Unterhaltungen zur Herbeiführung eines
Waffenstillstandes sollen im Gange sein.

' Im scharfen Gegensatz zu diesen Vermitt¬
lungsbemühungen stehen die andauernden
Einmischnngsversucheder Marxisten der ver¬
schiedenen Länder. Während die schweize¬
rische Bundesregierung jede aktive Teil¬
nahme an den militärischen Operationen in
Spanien , auch Eeldsammlungen für andere
als wohltätige Zwecke, unter schwere Straf¬
androhungen gestellt hat , wird in anderen
Ländern der Feldzug für die Einmischung
auf seiten der Linksparteien offen fortgesetzt.
Stalin läßt die Mörder grüßen

Der inoffizielle Sowjetbotschaster in Madrid,
Kvlzow,  ist an der Guadarrama - Front
mit militärischen Ehren empfangen worden.
In einer Ansprache an die roten Milizen er¬
klärte er, er sei beauftragt , die Grüße der
Sowjetregi .erungimNamen Sta¬
lins  zu überbringen.

Der nationalistische General OueiPo de
Llano  stellte in einer seiner üblichen Nund-
sunkansprachen Frankreich öffentlich an den
Pranger : Das in Tolosa vor San Sebastian
von den Noten zurückgelassene Kriegsmaterial
ist zu einem großen Teil franzö¬
sischer Herkunft  gewesen. Er erinnerte
an die Aufregung der Franzosen wegen jeder
im Weltkriege beschädigten Kirche; jetzt kön¬
nen in Spanien alle Kirchen zerstört werden,
ohne daß Frankreich auch nur ein Wort der
Verurteilung findet. Uebrigens sind die
Sekretariate der französischen Kommunisti¬
schen und Sozialistischen Partei miteinander
in Verbindung getreten, um die Samm¬
lungen für die spanische Links-
regierung,  die bisher 1 989 000 Franken
ergeben haben sollen, gemeinsam sortzusetzen.

„News Chronicle" erhielt einen Bericht
aus N a b a t in Marokko, wonach die Madri¬
der Negierung und „andere Stellen " durch
ihren Agenten riesigeSummen unter
den Eingeborenen von Spanisch-
Marokko verteilen , um die Mau¬
ren zum A u f st a n d g e g e n General
Franco zu bewegen.  Die anderen Stel¬
len sind nach Andeutungen des Berichtes
Frankreich und Sowjetrußland.

Fronlberichle von der Grenze
Nach Berichten aus Spanien und von der

spanisch-französischen Grenze sind die Natio¬
nalisten im Vormarsch auf .T oledo . Von dei

Guädarrama -Front wird heftiges Artillerie¬
feuer der Marxisten gemeldet. Knapp vor der
Einnahme von Azualvalla  durch die
Nationalisten haben die Roten etwa 20 im
Orte gefangengehaltene Geiseln durch Entzün¬
dung von Dynamitpatronen getötet. Einer der
Gefangenen wurde mit den Füßen an ein
Lastauto gebunden und durch die Stadt ge¬
schleift; dann hat man ihn mit Petroleum
übergossen und verbrannt . Der Angriff der
Roten auf Cordoba  wurde von den Natio¬
nalisten rechtzeitig erkannt und durch Einsatz
von Fliegern abgewiesen. Die roten Kolonnen
wurden durch das Bombardement fast voll¬
ständig vernichtet; der Rest, etwa 1000 Mann,
hat sich den Nationalisten ergeben.

Bei dem Luftangriff auf den Flugplatz G e -
tafe bei Madrid  sollen alle im Flughafen
befindlichen Regierungsflugzeuge zerstört wor¬
den sein. Allmählich scheint sich auf Seite der
Nationalisten eine Ueberlegenheit in Flug¬
zeugen bemerkbar zu machen, die auch die seit
Wochen im Alcazar von Toledo eingeschlossenen

Nationalisten mit Lebensmitteln versorgt
haben. Ein spanisches Regierungsslugzeug
verirrte sich ans portugiesisches Gebiet, wo es
notlanden mußte und beschlagnahmtwurde.

In dem von der Madrider Regierung „be¬
herrschten" Gebiet wütet der rote Terror wei¬
ter. In Malaga sind zehn Offiziere zweier
Torpedoboote wegen Teilnahme an der Mili¬
tärbewegung erschossen worden. In Madrid
wurde ein Sondergericht mit großen Vollmach¬
ten zur Aburteilung wegen „Vergehen des Auf.
ruhrs " und „Vergehen gegen die Sicherheit des
Staates " geschaffen. Die Nachricht von der Er-
mordnung des Kardinals Vidal y Barraques,
Erzbischofs von Tarragona , hat sich nicht be¬
stätigt. Er ist nach Italien geflüchtet.

Der spanische Gesandte in Bulgarien hat sei¬
nen Rücktritt erklärt und sich der nationalisti¬
schen Regierung in Burgos zur Verfügung ge«

Moraler- wühlt io Srootreich
Die Vorbereitungen
für die Revolution

der Kommunisten

riss. Amsterdam, 25. August
Die „Tijd " veröffentlicht aufsehenerregende

Mitteilungen von besonderer Seite über die
systematische Vorbereitung des
Bürgerkrieges in Frankreich
durch die Komintern . Bei der schon mehr¬
mals erwähnten Kommunistentagung in
Straßburg wurde die Gründung einer Ge¬
heimzentrale in Paris beschlossen, die ihre
Tätigkeit unter der Leitung der Vertreter
des allrussischen Naphtha - Syndikats , Na-
bavol und Wassili eff  bereits aus¬
genommen hat.

Eine der Ausgaben dieser Zentrale ist die
Vorbereitung der französischen Kommunisten
für den Bürgerkrieg . Die Wasfenankäufe
besorgt der aus Deutschland bekannte Kom¬
munist Münzenberg,  der alles bar be¬
zahlt. Tie damit ausgerüsteten französischen
Kommunisten werden in besonderen Abtei¬
lungen sür den Straßenkampf von dem be¬
kannten Kommunisten Konjat ausgebildet.
Vermutlich „zur Fortbildung " werden diese
„Rekruten " dann auf dem kürzesten Weg nach
Spanien geschickt.

MM GrGriiMM die rote GeW?
Das Echo der Weltpresse aus de« Erlaß des Führers

eg. London, 25. August.
Wenn auch die Einführung der zweijähri¬

gen Dienstpflicht in Deutschland der britischen
Oeffentlichkeit nicht unerwartet gekommen ist,
so hat sie doch mächtiges Aufsehen erregt und
beherrscht zusammen mit der Ankündigung des
deutschen Waffenansfuhrverbotes die Schlag¬
zeilen der Morgenblätter . Im allgemeinen
wird die deutsche Maßnahme als Vor¬
sichtsmaßregel gegen das Ueber-
handnehmen des kriegerischen
Kommunismusfürgerechtfertigt
angesehen. Dem Leitartikler der „Times"
scheint aber die Europa aus dem Osten dro¬
hende Gefahr nicht ganz klar geworden zu sein,
da er in dem amtlichen Kommentar zum Füh¬
rer-Erlaß „einen Aufruf für ein geteiltes
Europa " erblickt, dem jeder Wunsch und In¬
stinkt in England entgegenstehen müsse. Die
Ankündigung des deutschen Waffenausfuhrver¬
botes nach Spanien wird allgemein, auch vom
arbeiterparteilichen „Daily Herald", als Frei¬
machung des Weges zur endlichen Unterzeich¬
nung des Nichteinmischungsabkommens ge¬wertet.

Die Pariser Presse  schwankt zwi¬
schen der Befriedigung über den deutschen
Schritt in der Nichteinmischungsfrage und
der gewohnten Stellungnahme zu allen mili¬
tärischen Maßnahmen Deutschlands, wobei
innerpolitische Gesichtspunkte eine starke
Rolle spielen. Jni allgemeinen anerkennt
man die deutsche Begründung der Friedens-
sichernng, fügt aber hinzu, daß dies zur
Folge hat , daß das Deutsche Reich über das
stärkste Heer des Festlandes verfügt. Auch
wird hervorgehoben, daß die deutsche Heeres¬
stärke nur dank der guten sportlichen Vor¬
bereitung der Jugend erzielt werden kann.

die die Zahl der Heercsuntauglichen auf ein
geringes Maß beschränkt. Der Berliner Be¬
richterstatter des „Petit Journal " sieht die
Herstellung der deutschen Militärvormacht in
Europa , während der Abg. Taittinger im
„Ami du Peuple " feststellt, daß Deutschland
mit einer Urteilssicherheit, der man nur An¬
erkennung zollen kann, sein eigenes Spiel
spielt und aus den Schwächen, Fehlern und
Widersprüchen Frankreichs Nutzen zieht.
Deutschland vertritt den Standpunkt , daß es
bei sich Herr im Hause ist und das Recht hat,
sich gegen Gefahren zu schützen, die es sür
schädlich hält wie Pest und Lepra. „Echo
de Paris " fügt ähnlichen Gedankengängen
hinzu, daß Hitler Frankreichs Haltung über¬
wache; der Friede in Europa hängt von der
hundertprozentigen Neutralität Frankreichs
im spanischen Streit ad

Die Ueberschriften der Polnischen
Blätter  zum Erlaß des Führers betonen,
daß dies die Antwort des Deutschen Reiches
auf den sowjetrussischen Imperialismus ist.

Das Stockholmer „Svenska Dag-
bladet " erklärt zu den sowjetrussischen
Rüstungen und der deutschen Gegenmaß.
nähme, daß Schweden dadurch erneut an
den Ernst der Lage erinnert und vor allem
zur größtmöglichen Entschlossenheit und
Schnelligkeit bei der Durchführung seiner
Wehrresorm ermahnt wird.

„Deutschland hat klug gehandelt"
Die amtlichen Londoner Stellen waren am

Dienstag nicht geneigt, zu der Einführung
der zweijährigen Dienstpflicht in Deutschland
eingehend Stellung zu nehmen. Man erklärte
lediglich, daß die Angelegenheit mancherlei
technische Erwägungen mit sich bringe. Im
übrigen halte man es für wahrscheinlich, dnk
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die deutsche Verordnung auf den ersten Blick
gewaltiger aussehe als sie tatsächlich sei. Ter
Völkerbund werde sich wahrscheinlich nicht
mit ihr beschäftigen müssen, da eine neue
grundsätzliche Frage nicht berührt werde.
„Preß Association" meldet, daß die britische
Regierung von der deutschen Verordnung
vorher nicht unterrichtet gewesen sei.

Von den Abendblättern nimmt „Evening
News" ausführlich zu der deutschen Verord¬
nung Stellung . Es meint, Deutschland har
nach dem klugen Grundsatz gehandelt, für
jeden Notfall gerüstet zu sein. Tie deutsche
Grenze ist von einer ungeheuren Ausdeh¬
nung . Auch sei Deutschland von einem Ring
ausländischer Staaten umgeben, von denen
viele schwer gerüstet oder kleine Länder sind,
durch deren Gebiete mächtigere, aber weiter
entfernte Staaten marschieren können.

Die Deutschen sind stets vor der Furcht
vor einer Einkreisung besessen gewesen. Nie¬
mand kann leugnen, daß die Gefahr einer
Einkreisung heute so greifbar ' st, daß
Deutschland klug daran tut , jede Vorsichts¬
maßnahme zu ergreifen. Das mächtige Sow¬
jetrußland ist natürlich das Land, das
Deutschland am meisten fürchte, nachdem
Sowjetrußland kürzlich sein Dienstpflichtalter
und seine Armee verstärkt hat . Der franzö-
fisch-sowjetrussische Pakt und die Macht¬
ergreifung einer roten Regierung in Frank¬
reich haben Hitler überzeugt, daß keine Zeit
verloren gehen darf, um Deutschland in
einen möglichst starken Verteidigungszustand
zu versetzen. Die Möglichkeit, daß es zwischen
zwei schwer gerüsteten kommunistischen
Staaten leben muß, ist an sich schon reichlich
Grund genug für Deutschland, die mächtigste
Armee in Europa zu unterhalten . Abschlie¬
ßend erklärt die Zeitung , die Engländer
haben sicherlich keinen Grund , sich über die
Verlängerung der Dienstpflicht auszuregen.

„Eine Sicherheitsmaßnahme,
-je den Frieden garantiert"

Die römische Presse zur Erhöhung der
deutschen Militärdienstzeit

Rom, 25. August.
Die Erhöhung der Militärdienstzeit in

Deutschland wird in der römischen Presse
bis jetzt nur im Licht der Kommentare aus
Berlin , Paris und London betrachtet. Re¬
daktionelle Stellungnahmen fehlen vorerst
noch.

Der Berliner Vertreter des „Giornale
d'Jtalia " bezeichnet die Verordnung als
Vorsichtsmaßnahme,  die zugleich
eine Warnung  sei . Der unmittelbare
Zusammenhang zwischen den traurigen Er¬
eignissen in Spanien und den revolutionären
Plänen Moskaus sei jedermann bekannt.
Moskau habe jedoch diesen Zusammenhang
noch besonders betont , indem es, während in ,
Spanien der Terror seinen Lauf nahm , mit
seinem Dekret vom 11. August die Friedens¬
stärke seines Heeres auf 2 Millionen Mann
steigerte. Diese „Angriffsmaßnahme
des Weltproletariats ", so schreibt
das Blatt , bilde eine Gefahr,  die nieman¬
den entgehen könne, der sich vor der Ge¬
schichte verantwortlich  fühle . Der
Führer habe Deutschland mit dieser Verord¬
nung nunmehr eine Wehrmacht gegeben, die
ausreichend sei, um schon allein der Welt-
revolution die Lu st auf neue
Abenteuer zu nehmen.  Es sei damit
eine Sicherheitsmaßnahme  getros-
sen worden, die den Frieden garan¬
tiere  und geeignet sei, das gefährliche Ge¬
schwätz Unverantwortlicher über einen riesi¬
gen Religionskrieg des 20. Jahrhunderts zu
liquidieren.

Moskau meldet WMtiM
Moskau, 25. August.

Das Präsidium des Zentralexekutivkomitees
der Sowjetunion hat , wie die TASS meldet,
die Begnadigungsgesuche der vom Militär¬
gerichtshof wegen angeblicher Verschwörung
zum Tode Verurteilten abgelehnt . Das Urteil
sei gegen alle 16 Verurteilten bereits voll
streckt worden.

NvlitWe Pathologie
Basel, 25. August.

Die Regierung des Kantons Basel-Stadt
hat den Baseler Hochschulprofessor für patho¬
logische Anatomie, den deutschen Staatsange¬
hörigen Dr . Gerlach, wegen angeblicher „natio¬
nalsozialistischer Betätigung" entlassen.

Professor Gerlach wird vorgeworsen, daß er
Nationalsozialist sei und daß diese Tatsache mit
seiner Lehrtätigkeit an einer Schiveizer Uni¬
versität nicht in Einklang zu bringen sei. Nach
Ansicht Schweizer Behörden genügt es also
schon, daß ein Reichsdeutscher der in seinem

sFaterlande führenden Bewegung angehört,
vm ihn auf die Straße zu setzen. Man macht
Professor Gerlach den Vorwurf, in einem
jkchulungslager der Deutschen Studentenschaft
in Ueberlingen einen Vortrag gehalten zu
haben. Die Kantonsregierung entläßt also
«inen Reichsdeutschen, weil er in Deutschland
vor Reichsdeutschen gesprochen hat. Weiler
wird , wie die „Börsenzeitung" schreibt, Pros.
Gerlach vorgeworfen, daß er seiner Tochter ver¬
boten habe, an einer Sammlung für Emi-
oranten -Kinder teilzunehmen. Er habe an die
Schulleitung geschrieben, er betrachte diese
Sammlung als unmoralisch, da von den Emi¬
granten Tausende von Franken zur Finanzie¬
rung der antideutschen Hetzpresse ausgegeben
werden, anstatt mit diesem Gelde notleidende
Rassegenossen zu unterstützen.

Roter Slugtag tu Moskau
Moskau, 25. August.

Der bereits für den 18. August geplant ge¬
wesene Flugtag der Roten Luftfahrt fand nun¬
mehr am Montag auf dem Moskauer Flug¬
hafen Tuschino  statt . Unter den vielen
Zuschauern, die die Tribünen bevölkerten,
sielen zahlreiche französische Offi¬
ziere  und die Mitglieder einer vor kurzem
in Moskau eingetrofsenen Abordnung franzö¬
sischer Flugzeugindustrieller und Ingenieure
auf.

Das Programm brachte Vorführungen der
sowjetrussischenSport -, Zivil - und Militär¬
luftfahrt . Bon besonders demonstrativem
Charakter waren dabei die Vorführungen
der Militärflieger , mit denen man die fran¬
zösischen Gäste wohl am meisten zu inter¬
essieren gedachte. — So war auf dem Flug¬
platz u. a. das Modell einer Eisenbahnstation
errichtet, die durch ein Bombengeschwader
vernichtet wurde. Flakgeschütze und Jagd-
flieger-LuftkämPfe wurden weiter vorgeführt.
Großes Interesse fanden neueste Jagdflug¬
zeuge mit einziehbarem Fahrgestell , die eine
sehr beachtliche Geschwindigkeit entwickelten.
Fallschirmabsprünge , aus 8 großen Maschi¬
nen sprangen 200 Soldaten ab. Vorführun¬
gen weiblicher Fallschirmpiloten und das Er¬
scheinen zweier ganzstarrer Luftschiffe bilde¬
ten den Abschluß des Programms.

Rote Ausschreitungen ln Prag
Prag, 21. August.

Wegen einer von der Polizei verbotenen
kommunistischen Versammlung zugunsten der
spanischen Marxisten versuchten am Montag¬
abend kleinere aber sichtlich gut organisierre
Trupps von Kommunisten wiederholt , am
den Prager Wenzelplatz vorzudringen und
dort Kundgebungen zu veranstalten . Kom¬
munistische Parolen und Rufe wie „Weg mit
dem Faschismus ! Es lebe die Regierung von
Madrid !" wurden von Sprechchören ausge¬
bracht. Ein Ueberfallkommando mußte mehr¬
fach mit dem Gummiknüppel Vorgehen, da
die wiederholte Aufforderung zum Ausein¬
andergehen nicht beachtet wurde . Mehrere
Personen , darunter kommunistische Frauen,
wurden verhaftet . Obwohl die Ruhe wieder¬
hergestellt wurde , hält sich die Polizei auf
Hem Wenzelplatz noch in Bereitschaft.

Snteressante Entscheidung
Krefeld, 24. August.

Eine beachtenswerte Entscheidung fällte das
Landesarbeitsgericht Krefeld. Ein Mädchen
war fünf Jahre bei einer Firma als An¬
gestellte beschäftigt, als sie für 26 Wochen zum
Frauenarbeitsdienst eingezogen wurde. Wäh¬
rend dieser Zeit teilte ihr ihre Firma mit, daß
eine Wiedereinstellung nicht mehr in Frage
komme, da ihre Stelle jetzt anderweitig besetzt
sei. In ihrer Klage vertrat das Mädchen die
Meinung , daß ihr Arbeitsverhältnis mangels
Kündigung weiterbestehe. Das Arbeitsgericht
und Landesarbeitsgericht Krefeld stellten sich
auf den Standpunkt , daß grundsätzlich
der Bestand eines Arbeitsverhältnisses durch
die Einziehung zum Arbeitsdienst  oder
Wehrdienst nicht berührt  wird , und
gab ihrer Klage statt. Hierdurch werde freilich
nicht ausgeschlossen, daß je nach den besonderen
Umständen des Einzelfalls die Beendigung des
Arbeitsverhältnisses auch ohne voraus¬
gegangene Kündigung als stillschwei¬
gend ausgedrückter Wille  der Be¬
teiligten angenommen werden kann, was aber
in vorliegendem Fall nicht zutraf.

„Friede nur durch machtvollen
Berteidlgunssapparat gewährleistet"

Neuhork, 25. August
Aus seinem Sommersitz bei Neuhork emp¬

fing Präsident Roosevelt  eine Abord¬
nung einer für allgemeine Rüstung eintre¬
tenden Frauenorganisation , der er erklärte,
daß der Frieden für ein Volk nur durch den
Aufbau eines machtvollen Verteidigungs¬
apparates gewährleistet werden kann.

Slowakische Srredenta lebt aus
Km. Prag , 25. August

Mit Besorgnis verzeichnet man in Prag
das Wiederaufleben der slowakischen Jrre-
denta . In zahlreichen slowakischen Ortschaf¬
ten wurden Flugzettel und eine Flugschrift
„Das baldige Ende der tschechoslowakischen
Republik" verteilt und die bekannte Denk¬
schrift des Slowakensührers Jehlicka Vertrie¬
ben. Die Gendarmerie fahndet eisrigst nach
diesem verbotenen Lesestoff.

AgMimMM durchsRelch
Lrleekenlsnllz Uronprinr dankt

Kronprinz Paul  von Griechenland hat
dem Führer und Reichskanzler beim Abflug
vom Zentralflughafen Berlin drahtlich „die
Bewunderung für das unvergeßliche Erleb¬
nis der deutschen Olympiade " und den Herz-
lichsten Dank für die ihm zuteil gewordene
Gastfreundschaft übermittelt.
Des biikrers Dank an Küknlein

Der Führer drahtete dem Korpsführer
Hühnlein: „Für die Meldung vom deut.
schen Erfolg im Großen Preis der Schweiz
danke ich Ihnen herzlich. Ich bitte Sie . den
deutschen Fahrern zu ihren neuen Siegen
meine besten Glückwünschezu übermitteln ."

Re Welt ln wenigen Zeilen
Unweit Dresden -Weißig streifte ein Baut-

zener Auto bei scharfem Ueberholen einen in
gleicher Richtung fahrenden Kraftomnibus.
Das Auto kippte um ; die vier Insassen wur¬
den aus dem Wagen geschleudert. Der Fah¬
rer Rensch  war sofort tot, der Mitfahrer
Schmidt  und dessen 17jährige Tochter star¬
ben im Krankenhaus . Der vierte Insasse kam
mit Verstauchungen und Gesichtsverletzungendavon.

kntdeeker der ersten vianisntmlne ln 8üdakrlkg s
Nach einer Meldung aus Johannesburg ist

Sir Thomas Cullinan , der Entdecker
der ersten Diamantmine,  gestorben.
Cullinan war einer der hauptsächlichsten
Vorkämpfer für die Errichtung einer Verant¬
wortlichen Regierung in Südafrika.
beiix von IVeingartner rurüekgetreten

Felix von Weingartner  ist von sei¬
nem Posten als Direktor der Wiener Staats¬
oper zurückgetreten und hat mit dem 26. Aug.
die Direktionsleitung niedergelegt. Auf Er¬
suchen des Unterrichtsministers wird Dr.
von Weingartner als Gastdirigent weiter an
der Oper tätig sein. Anläßlich seines Rück¬
trittes wurde ihm in Würdigung seiner Ver¬
dienste der Titel Generalmusikdirek¬
tor  verliehen . Der Minister hat den Direk¬
tor Dr . Erwin Kerber  mit der alleinigen
Führung der Staatsoper betraut.
»6rat Xeppelin" läkrt am 3V. August naek 1,eipriz

„Graf Zeppelin"  ist nach beendeter
Südamerikafahrt von Frankfurt a. M. aus
nach Friedrichshafen zurückgekehrt und
6.45 Uhr gelandet . Die nächste Fahrt nach
Rio de Janeiro führt Luftschiff „Hinden-
burg"  aus . Am 30. August unternimmt
Luftschiff „Graf Zeppelin " eine Landungs¬
fahrt nach Leipzig  zur Eröffnung der
Herbstmesse.

Württemberg
Ministerpräsident Mergenthaler

besucht Sitler-Zugend-Freizeitlager
Stuttgart , 25. August.

Am Dienstag vormittag besuchte Minister¬
präsident Mergenthaler  in Begleitung
von SS .-Oberführer Berger  unter Füh¬
rung von Vertretern der HJ .-Gebietsführuug
und des BdM .-Obergaues zwei Schwäbische
Hitler -Jugend -Lager. In dem Lager des
Bannes 180 (Hohenasperg ) auf der
„Gerlinger Heide"  richtete Minister¬
präsident Mergenthaler an die angetretene
Lagermannschaft einige kurze und markante
Worte , in denen er zum Ausdruck brachte,
wie sehr er sich freue, die Jugend des Reiches
in diesen Stätten der Erholung und der
jungen Gemeinschaft zu finden. Nach Besich-
tigung der Lagern irichtung, bei der das
besondere Interesse den von der Lagerbeleg¬
schaft selbst gestalteten Lagerausbauten galt,
trug sich Ministerpräsident Mergenthaler in
das Gästebuch ein. Nach dem Besuch in
diesem Zeltlager der Hitler -Jugend stattete
der Ministerpräsident dem Jungmädellager
des Untergaues 125 (Schönbuch ),
das aus einem wohnlichen festen Haus be¬
steht, einen Besuch ab, und äußerte dabei
ebenfalls seine Anerkennung für die auf
diesem Gebiete von der Hrtler-Jugend ge¬
leistete Arbeit.

BelmStreüengang tödlich verungtülkt
Stuttgart , 25. August. Die Reichsbahn¬

direktion teilt mit : Am Dienstag , 25. Aug.
gegen 14 Uhr, ist auf der Strecke Neckar¬
tailfingen - Bempflingen  der ver¬
heiratete 30jährige technische Neichsbahn-
inspektor Bissolli,  Vorsteher der Reichs¬
bahnmeisterei Nürtingen , schwer verletzt und
der ledige 28 Fahre alte technische Reichs¬
bahninspektor Wochele  tot ausgefunden
worden . Wochele sollte am 26. August die
Vertretung für den beurlaubten Bissolli
übernehmen . Es ist zu vermuten , daß die
beiden Beamten sich auf einem Streckengang
zum Zweck der Dienstübergabe befunden
haben und dabei von einem auf der Strecke
verkehrenden Zug erfaßt worden sind. Bis-
solli, der einen Schädelbruch erlitten hat , ist
in das Johanniterkrankenhaus in Plochingen
verbracht worden.

Eine Mutter ertränkt ihre4 Kinder
Furchtbare Tat einer schwermütigen Frau
Leutkirch,  25 . August. Die Landwirts¬

ehefrau Theresia Blattner  von Urlau-
Missen hat ihre vier Kinder  im Alter
von 1 bis 5V- Jahren, Wohl in einem An¬
fall geistiger Umnachtung,  in einem
Brunnenschacht ertränkt.  Sie hob.
wie sie bei der Vernehmung angab, auf dem
Brunnenschacht hinter dem Hause den Beton¬
deckel weg und warf ihre Kinder einzeln in
den zwei Meter tiefen Schacht, zunächst den
zweijährigen Alois, dann den vierjährigen
Franz Xaver und den 5V-jährigen Joses.
Dann nahm sie ihr einjähriges Kind Rest
auf den Arm und stürzte sich selb  st in
den Schacht,  in dem das Wasser IPV
Meter hoch stand.

Die schwermütige Mutter besann sich dann
im Wasser eines Besseren und arbeitete sich
mit dem Kleinen, das jedoch bereits tot war,
wieder heraus, amg ins Haus zurück und

irrte dort, wie an den Wässerspüren zu er¬
kennen war, umher. Schließlich stieg sie auf
den Scheu nenbo den,  wo sie weinend,
in sitzender Stellung, ihr totes Kind auf dem
Arm, von ihrem Mann, als dieser von der
Feldarbeit zurückkehrte, aufgefunden wurde.
Die alsbald alarmierten Nachbarsleute be¬
mühten sich zunächst um die drei toten Kin¬
der im Schacht. Alle Wiederbelebungs-
versuche  waren vergeblich. Das älteste
fünfte Kind, ein acht Jahre altes Mädchen,
befand sich zur Zeit der Schreckenstat in der
Schule. Die Frau war bei der Vernehmung
völlig gebrochen und verwirrt. Der Kreisarzt
ordnete die Neberführungin die Heilanstalt
Weißenau an.

Sn den Bergen tödlich abgestärzt
Kirchheimu. T., 25. August. In der Watz-

mann -Ostwand verunglückte die 35 Jahre
alte Sportlehrerin Annemarie Lindner
aus Kirchheim u. T. vor den Augen ihres
Seilgefährten , wahrscheinlich infolge Aus-
brechens eines Grifts . Sie stürzte am Salz¬
burger Weg vor dem Ausstieg aus der ersten
Wand etwa 3 5 Meter tief ab.  Obwohl
ihr Begleiter sie am Seil halten konnte, ist
sie so unglücklich aufgefallen , daß eine zu
Hilfe gekommene Münchner Partie nur ihre
Leiche fand.

Drei Autos stießen zusammen
Drei Verletzte

Wangen i. A., 25. Aug, Auf der Staats¬
straße von Wangen nach Eglofstal ereignete
sich ein schwerer Verkehrs Unfall,
an dem drei Autos und sechs Personen be¬
teiligt waren . Beim Ueberholen eines Tank¬
wagens stieß ein Personenwagen mit einem
Kleinauto zusammen. Es gab sechs Verletzte
Sehr schwer verletzt wurde der Lenker des
Kleinwagens . Dem Bedauernswerten zer-
brach  an seiner Brust das Steuer-
r a d. Außerdem erlitt er lewere Schnitt¬
wunden . In bewußtlosem Zustand mußte
er ins Kreskrankenhaus Wangen eingeliefert
werden. Gleichfalls wurden zwei Frauen
dem Kreiskrankenhaus zugeführt . Beide hat¬
ten bei dem Zusammenstoß erhebliche Ver¬
letzungen erlitten . Weiterhin erhielten ein
Kind und zwei andere Männer Schnittwun¬
den. Der Personenwagen und das Kleinauto
wurden stark beschädigt.
Beim Überholen tödlich verunglütkl

Ligenderickt der 148. - krsssa

Tübingen, 25. August. Auf der Wilhelm¬
straße beim Gutleutehaus ereignete sich ein
Verkehrsunsall , der tödliche Folgen
hatte . Ein in Richtung Lustnau fahrender
Motorradfahrer mit Beifahrerin rannte in
ziemlich scharfem Tempo auf einen vor ihm
fahrenden Personenkraftwagen auf . Beide
Personen wurden dabei vom Rad geschleu¬
dert. Während der Führer des Motorrades
nur leichte Schürfungen davontrug , erlitt
seine Beisahrerin einen schweren Sch üdel  -
bruch,  an dessen Folgen sie wenige M i-
nuten darauf verschied.  Der Unfall
scheint nach Augenzeugenberichten daraus
zurückzuführen zu sein, daß der Motorrad¬
fahrer den Personenkraftwagen überholen
wollte, ein entgegenkommendes Auto jedoch
zu spät bemerkt hatte und nun seine Ge¬
schwindigkeit nicht mehr drosseln konnte.

Tübingen, 25. Aug. (Verbind ungS-
haus  wird N S V. - S chw e st e r n h e i m.)
Die Stadt Tübingen hat das Haus der Ver¬
bindung „Eberhardinia ". das frühere Sie-
becksche Anwesen, erworben , um darin ein
NSV .-Schwesternheim und eine Schwestern¬
station einzurichten.

Geislingen a. St ., 25. Aug. (Drei Gau¬
ner verhaftet .) Drei Verhaftungen hat
dieser Tage dis Geislinger Kriminalpolizei
vorgenommen. Ein hier wohnender und be¬
schäftigter Mann von auswärts gedachte sich
dadurch mühelos „Nebenverdienst" zu ver¬
schaffen, daß er Versicherungs - An¬
träge fälschte  und für die fingierten,
von ihm selbst ausgefüllten Anträge Provi¬
sion einschieben wollte. Bei einer Nachprüfung
kam der Schwindel jedoch auf . Ein anderer
hier beschäftigter Mann von auswärts wurde
verhaftet , weil er seinen Arbeitskame¬
raden bestahl,  nachdem er selbst sein
ganzes Geld vertrunken  hatte . Die
dritte Verhaftung betrifft auch einen Auswär¬
tigen, der wegen Landstreicherei und
Fälschung von Legitimations-
Papieren  festgesetzt wurde.

Reutlingen, 25. August. (Bügeleisen
nicht  a u s g e s cha l t e t.) In der Nacht
zum Dienstag ist in einem hiesigen Ge-
schäftshaus ein Brand  ausgebrochen,
der noch vor Eintreffen des alarmierten Lösch¬
zuges bekämpft werden konte. Die Brand¬
ursache  ist ein unter Strom gebliebenes
elektrisches Bügeleisen,  das nach
Geschäftsschluß nicht ausgeschaltet
worden ist.

Friedrichshafen, 24. Aug. Die Boden¬
seeschwäne gedeihen .) Allen Be¬
suchern des Bodensees sind seine Wild¬
schwäne,  die seine User beleben, liebe Be¬
kannte geworden. Aus der kleinen Schwanen-
stedlung, die kurz nach der Kriegszeit im
alten Rheinbett eingesetzt wurde , hat sich seit¬
her eine große Kolonie von 350 Boden¬
seeschwänen  entwickelt , die eine Natur¬
schönheit des Sees bildet. In allen fünf
Uferstaaten (Bayern , Baden , Württemberg,
Oesterreich und der Schweiz) gilt der Schwan
als geschütztes Federwild , das weder gefan¬
gen noch gejagt werden darf.
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Ditzingen . OA . Leonberg, 25. August.
tRadfahrer tödlich verletzt .) Zwi¬
schen Ditzingen und Hirschlanden kam es zu
einem folgenschweren Zusammenstoß . Zwei
Motorradfahrer aus Iptingen wollten zwei
Radfahrer aus Schöckingen überholen . Da¬
bei streiste einer der Motorradfahrer , der
noch einen Beifahrer auf dem Soziussitz
hatte , den 15jährigen Radfahrer Gommel
aus Schöckingen . Beide Fahrzeuge stürzten,
und alle drei Fahrer mußten mit Verletzun¬
gen ins Kreiskrankenhaus nach Leonberg ein-
-geliefert werden . Gommel , der sich Verlet¬
zungen am Oberschenkel zugezogen hatte , ist
dort infolge zu großen Blutverlustes ge¬
worben.

Memmingen , 25. August . (Ein „Hexen-
austreiber " auf der Anklagebank .)
Gegen den „Hexenaustreiber " Richard Rie-
ger , der bekanntlich die „bösen Geister " au8
den Ställen der Bauern bannte und sich da¬
für mit klingender Münze bezahlen ließ,
wurde nun die Anklage erhoben . Er wird
sich wegen eines fortgesetzten Verbrechens des
Betrugs im Rückfall vor dem Schöffengericht
Memmingen zu verantworten haben.

Lc/i mäßige Lkra-M
In einem Navensburger  Betrieb stürzte

sine Holzbeige  ein . Vier Arbei¬
terinnen  kamen dabei unter das Holz zu
liegen und wurden leicht verletzt  ins Kran¬
kenhaus gebracht.

Das zwei Jahrs alte Töchterchen Klothilde des
Landwirts Friedrich Beutele in Vorder¬
reute,  OA . Tettnang , ist in dem durch den Ort
fließenden Grenzbach ertrunken.  Gutsbesitzer
-Karl Fricker von Burnau fand das Kind im
Wasser rade  seines Betriebes zwischen
Den Radschaufeln  angeschwemmt tot auf.

*
Durch Zusammenarbeit der Beamten der Fri e-

Srichshafener  Polizeidirektivn , der Land¬
jägerstelle -Kroßbrvnn und der Lindauer Schutz-
Mannschaft ist es gelungen, Fahrraddieb¬
stähle , die in Lindau , K i ß l e g g, Leut-
kirch und Wangen  verübt worden sind, in
-acht Fällen aufzuklärcn. Die entwendeten Fahr¬
räder konnten fast alle beigebracht werden.

Der in T r e f f e n s b u r g, Gemeinde Bcrg-
hülen im OA. Blaubeuren , im Dienst stehende
30 Jahre alte Friedrich Scheck wollte mit dem
'Garbenwagen in die heimatliche Scheuer fahren
und wurde tot bei seinem Fuhrwerk gefunden.
Ob er nun von einem Pferd geschlagen oder über¬
fahren wurde, steht noch nicht fest.

In Böblingen  wurde nachts in ein Ge¬
schäftshaus eingebrochen.  Die Diebe
sind durch ein Fenster, das sie zuvor heraus-
genommen hatten , eingestiegen, und haben die
,Ladenkasse geleert.  Außerdem haben sie
sine größere Anzahl Damen - und Herren-
Mäntel  und Trainingsanzüge , Mützen und Kra-
vatten gestohlen.

*
Am 28. August vollendet der Ordinarius für

Frauenheilkunde und Geburtsheilkunde sowie
Vorsteher der Frauenklinik an der Universität
Tübingen,  Prof . Dr . August Mayer,  sein
80. Lebensjahr.  Von seinen größeren Werken
seien „Mutterschaft, Mutterpflicht " und „lieber
Fortpflanzung vom Standpunkt des Frauenarztes"
genannt . Vor zwei Jahren wurde er vom König
von Italien mit dem Großoffizierskreuz des
Ordens der Krone von Italien ausgezeichnet.

Im Alter von 74 Jahren ist in Stuttgart
einer der bekanntesten und erfolgreichsten Bau¬
künstler um die Jahrhundertwende , Geh. Regie-
rungsrat Dr . h. c. Halm Hub er , gestorben.
Gebürtiger Stuttgarter , oblag er an der hiesigen
Technischen Hochschule seinen künstlerischen und
technischen Studien und machte bald darauf als
-erfolgreicher Preisträger einer Reihe von bau¬
lichen Wettbewerben von sich reden. Von Wallot
in das Büro des neuen Reichstagsgebäudes in
Berlin berufen, wirkte er dort mit Unterbrechun¬
gen acht Jahre an der Ansgestaltung des Reichs¬
tagsgebäudes . Besonders bekannt ist der von ihm
getätigte Innenausbau des neuen Rathauses
Hannover und die tS24 erbaute Brücke über den
Mälarsee in Schweden geworden. Auch viele
Denkmäler, Brunnen u. dgl. stammen von seiner
Hand.

*
In Uhingen,  OA . Göppingen, ereignete sieb

ein schwerer Berkel,rsunfall . n>as sechsjährige
Söhn lein  des Elektromonteurs Müller
sprang hinter einem parkenden Omnibus in die
Fahrbahn eines fahrenden Personenkraftwagens
Der Knabe wurde schwer verletzt und starb bei
der Verbringung ins Krankenhaus nach Plo¬
chingen. Der Knabe war das einzige Kind seiner
Eltern.

Der in Belsenburg,  OA . Künzelsau, be-
dienstete ledige Knecht Stürm  aus Horch.
OA. Welzheim, wurde wegen Sittlichkeitsvergehen
-an einem 12jährigen Mädchen verhaftet und dem
Amtsgericht Künzelsau zugeführt.

*
Beim unachtsamen Neberschreiten der Fahrbahn

-wurde in der unteren Königstraße in Stutt¬
gart  ein 63 Jahre alter Mann  von einem
Personenkraftwagen anges a,, ren  und
.zu Boden geworfen. Er wurde in bewußtlosem
Zustand in das Katharinenhospital übergeführt.»

An einer Straßenbahnhaltestelle in der Schloß¬
straße fiel beim Ayfahren eines Straßenbahn.
Wagens ein 27 Jahre alter weiblicher Fahrgast
von der vorderen Plattform rückwärts aus
dieStraße  und mußte mit einer Kopfverletzung
-in das Katharinenhospital eingeliesert werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 26. August 1936

Es ist die höchste Probe der Selbständig¬
keit. daß einer über sich selbst die Wahrheit
sagen kann.

Gastlichkeit
Seit Stunden peitscht der Regen an die

Scheiben . Schwere Wolken hängen über der
kleinen Stadt Süddeutschlands , die sich an¬
schickt, den Tag zu beschließen.

Eilig marschiert ein Fremder , der eben
mit dem Personenzug ankam , auf der Bahn¬
hofstraße hinunter zum Marktplatz . Heftig
schwanken die elektrischen Bogenlampen im
Wind . Nur aus wenigen Fenstern der Häu¬
ser scheint noch Licht, denn es ist spät in der
Nacht und die kleine Stadt ist gewöhnt , früh
schlafen zu gehen.

Nur aus dem „Goldenen Löwen ", einem
behäbigen Gast -Hof von guter alter Tradi¬
tion am Marktplatz , grüßt eine Helle Licht¬
front . Ueber dem Türeingang schaut der ver¬
schnörkelte „Goldene Löwe ", das alte Zunft¬
zeichen, vergnügt auf den Fremden herunter,
der jetzt aufatmend und vom Regenmantel
den Regen schüttelnd , den Hausflur betritt.
Heimelige Wärme und Gemütlichkeit schlügt
ihm entgegen . Mit einem Mal überkommt
den Fremden das Bewußtsein : Hier bist du
zu Hause ! Freundlich begrüßt die Wirtin den
späten Gast . Ein freundliches , neuzeitlich ein¬
gerichtetes Zimmer sieht zur Verfügung,
während die Küche noch Speise und Trank
bietet . Der Fremde hat eine Heimat gefun¬
den . —

Jeder Fremde , jeder Reisende hat schon oll
diese Empfindung verspürt , wenn er spät
abends in eine fremde Stadt kommt . Ob im
Schwarzwald oder auf der Schwäbischen Alb,
am Bodensee oder am Neckar — überall
warten hilfsbereit die Hotels und Gaststätten,
um ihren Gästen eine tatsächliche Heimstätte
für die Zeit der Reise zu tun.

Die Süddeutsche Gastwirtsmesse , die am
29. August ihre Gäste empfängt , zeigt uns
die deutsche Gastlichkeit und Wohnkultur , so¬
wie die vielseitigen Verflechtungen der deut¬
schen Wirtschaft zum Hotel - und Gaststäiteu-
Gewerbe.

Zahlreiche interessante Sonderschauen wie

„Der gedeckte Tisch bei jeder Gelegenheit " —
„Kochkunst von morgens bis abends " — „Das
deutsche Wirtshaus im Laufe der Jahrhun¬
derte " — „Vom Pimpf bis zum Meister " —
„Süße Wunder " — „Saure Wunder " und
vieles andere bieten jedem Wissenswertes
und Unterhaltung . Ein Gewerbe mit 300 000
Betrieben stellt seine kulturellen , wirtschaft¬
lichen und künstlerischen Leistungen zur
Schau.

Die Reichsbahn gibt während der Ausstel¬
lungsdauer täglich Sonntagskarten (33Vs°/>-
Ermäßigung ) im Umkreis von 100 Kilometer
mit dreitägiger Gültigkeit aus . Die gleiche
Vergünstigung gilt für Besucher aus zahl¬
reichen Städten Badens , Bayerns , der Saar-
Pfalz und aus Hessen, wie z. B .: Frankfurt
am Main , Mannheim , Heidelberg , Nürnberg,
Augsburg , Karlsruhe usw . Nähere Auskünfte
erteilen die Bahnstationen.

Der Stuttgarter kommt selbstverständlich
zum Besuch seiner Ausstellung . Die auswär¬
tigen Besucher benützen die Preiswerte Ge¬
legenheit , sich gleichzeitig die schönste deutsche
Großstadt und die Stadt des Anslands¬
deutschtums anzusehen . L1VU.

Das Stahlhelm-Traditions -Abzeiche«
Reichsinnenminister Dr . Frick hat an die

Nachgeordneten Behörden folgenden Rund¬
erlaß gerichtet:

Auf Grund des Z 1 Abs. 2 der Verordnung
zur Ausführung des Gesetzes über Titel,
Orden und Ehrenzeichen vom 14. November
1935 (Reichsgesetzblatt I Seite 1341) habe ich
das Tragen des Stahlhelm -Traditionsabzei¬
chens mit der Maßgabe gestattet , daß 1. die
Bezeichnung  des Abzeichens und feiner
Träger als „Alte Garde " unter¬
bleibt,  2 . der Beliehene über das Ab¬
zeichen eine ordnungsgemäß aus¬
gestellte Urkunde  besitzt , 3. nach¬
trägliche Verleihungen  des Abzei¬
chens nicht mehr stattfinden  dürfen
und 4. das Abzeichen nur zum Zivil¬
anzug  getragen werden darf . Auch gegen
das Tragen der den Mitgliedern des frühe¬
ren Stahlhelm - Frauenbundes
verliehenen Schleife als Brosche  habe.
:ch keine Einwendungen erhoben ."

Dom Sommerlager des Nagolder RSLV.
in Blanbeuren

Don der Nogeldcr Lehrerschaft wird uns ge-
scbrieben:

Astiwcnd die Statu Neootd selber m drei
La-zern schwäbische Ern eher beherbergt hat , ha¬
ben die Erzieher und Erzieherinnen des Kreiies
Nagold am 18. August in Blaubeuren bezw.
Notienburg ihre Sommerlager bezogen. Ein klei¬
ner Teil war schon vorher in Wangen bezw.
auf der Kapsenburg . Unser Hanprlager ist in
diesem Jahr Blanbeuren.  Schon die Hin¬
fahrt wurde uns dank der vorzüglichen Heimat¬
kenntnis unseres Kameraden Eittinger zu einem
schönen Erlebnis . Die Fahrt ging im Autobus
über die Gäufläche, durch die schönen Wälder
des Schönbuch, hinunter ins weite Neckartal,
der Alb entgegen . Unterwegs wurden die Werk¬
stätten und Sammlungen von Dr . Hauff be¬
sucht, der sich mit der Präparation von Sauriern
und Fischen aus den Posidonienschiefern Weltruf
erworben hat . Bei Bad Voll durchstöberten wir
einen alten Krater des Albvulkanismus . Die
im Bau befindliche Reichsautobahn zweimal
kreuzend, begann bei Drackenstein der großarti¬
ge Albaufstieg , und nach schöner Fahrt über
die stille Albhochfläche standen wir gegen Abend
in Blaubeuren zur Meldung vor unserem La¬
gerleiter Gruler.  Ein Blick in sein lachen¬
des und doch auch andere Eigenschaften verraten¬
des Gesicht genügte : Der Kontakt war bereits
hergestellt!

So kam es, daß noch am gleichen Abend ein
kameradschaftliches Beisammensein mit aller¬
hand Darbietungen „aus den Aermeln geschüt¬
telt " werden konnte , das uns die Kameraden
des Kreises Ravensburg bereits zu Freunden
machte. Ein guter Grund für die kommenden
Tage war gelegt , besonders auch durch eine
kurze, aber sehr eindringliche Ansprache unse¬
res Lagerleiters . Ganz besonders lag ihm daran,
daß durch den gleichen Kittel und das kame¬
radschaftliche „Du " während der Lagerzeit sämt¬
liche Schranken fallen sollten , die es sonst verhin¬
dern daß aus einzelnen Menschen eine rechte
Kameradschaft wird.

Nun begann das Lagerleben mit dem tägli¬
chen, straff durchgeführten Frühsport mit Bad
in dem großartigen neuen Schwimmbad . (Außer
diesem hat das Städtchen Blaubeuren noch 8000
Reichsmark für die vorbildliche Ausstattung
des Sommerlagers ausgegeben !) Kurze Wande¬
rungen auf die Felsen der engeren und weite¬
ren Umgebung sind oftmals mit Singstunden
verbunden , in denen das Volks - und Soldaten¬
lied herherrscht. Nach wenigen Tagen schon
konnte ein offenes Liederstngen mit der Be¬
völkerung veranstaltet werden . Immer beherrscht
das Sommerlager das Stadtbild , täglich mehr¬
mals schallen die Lieder durch das Städtchen.
Ueberhaupt wird viel Wert auf enge Verbin¬
dung mit der Bevölkerung gelegt . So war auch
die Gefallenenehrung am Mittwoch Abend ein
ergreifendes Erlebnis für alle : für die Erzieher,
für die Partei und ihre Gliederungen und für
die Volksgenossen. Ernste Worte und Lieder
durchbrachen das abendliche Schweigen , wäh¬
rend auf ferner Höhe, am Krieger -Ehrenmal , die
Fackeln aufblitzten und der Feier weihevolle
Schönheit verliehen.

Drei eindrucksvolle Vorträge während dieser

ersten Hälfte unserer Sommerschulung dienten
der Aufgabe , auch den letzten Erzieher wachzu¬
rütteln . ihm zu zeigen, wo wir — besonders
außenpolitisch - stehen, ihn zu gewinnen für
das große Werk unseres Führers am deutschen
Volk. Krersleiter Lüdemann  ging davon aus.
daß niemand aus der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und Haltung irgend ein Gebiet
Herausreißen kann und darf . Unsere Weltan¬
schauung hält daran fest, daß nur der Mensch
und das Volk sich durchsetzt, die zu kämpfen
bereit sind. Die ganze Welt erlebt in diesen
Tagen die grauenvolle Mordwut in Spanien:
Wo sind die Millionen Christen , den christlichen
Brüdern in Spanien zu helfen ? Wie viele hän¬
gen noch an den liberalistischen Begriffen „Frei¬
heit , Gleichheit, Brüderlichkeit " , die Europa so
verzerrt und ins Gegenteil verkehrt dargeboten
wurden ! Das nationalsozialistische Deutschland
hat ihnen erst ihren wahren Sinn wiedergege¬
ben. — Am Tag darauf sprach Kamerad
Kienzlen  von der Eauamtsleitung zu uns:
Wir gehen nicht aus beruflichen Rücksichten in
die Lager , sondern mit dem Blick auf das ganze
Volk. Die deutsche Einigkeit ist die stärkste Waffe
in der Hand des Führers . Das Volk versteht sei¬
nen Führer , weil seine Ideen volks- und rasse¬
gemäß sind. Er war es, der uns gelehrt hat,
daß es keine besondere Standesehre gibt , son¬
dern : „Des Volkes Ehre ist deine Ehre ! Und:
Deines Volkes Schande ist deine Schande ! In
tiefschürfenden und eindringlichen Worten leg¬
te der Redner dar . wie sich für nordische Men¬
schen alle Gemeinschaften — Familie , Kame¬
radschaft, Volk — auf dem Grundpfeiler der
Ehre ausbauen . Ehre und Religion widersprechen
sich nicht, sondern sind nur dann Gegensätze, wenn
sie zwei verschiedenen Rassenseelen entspringen.
Aus Ehre allein entspringt Ehrfurcht , und aus
Ehrfurcht vor dem Schöpfer können wir die
Welt — seine Schöpfung — nicht als ein Jam¬
mertal ansehen . Der Kampf des Nationalsozia¬
lismus geht nicht gegen die Religion , auch
nicht gegen das Christentum , sondern gegen den
Machthunger politisierender Kirchen. Deutschland
kann sich heute keine Erzieherschaft mehr leisten,
die den Nationalsozialismus sabotiert . — Wäh¬
rend die Worte des Eauabteilungsleiters Kienz¬
len die Lagermannschaft in den innersten Tie¬
fen aufwühlten , gab am folgenden Tag Kreis¬
leiter T r e f z - Ludwigsburg einen wertvollen
Ueberblick über die politischen Methoden von
früher und stellte ihnen den Weg gegenüber,
den der Führer heute eingeschlagen hat . Dann
schilderte er den Leidensweg des deutschen Vol¬
kes im Laufe der Geschichte, die ungeheuren
Opfer , die es schon zu bringen hatte und das
Wunder der Wiedererstehung unserer herrlichen
Nation . Daraus entspringen Verpflichtungen
für jeden deutschen Volksgenossen. Es kann
nicht sein, daß sich etwa aus vermeintlichen
religiösen Gründen ein Erzieher gegen den nat .-
sozialistischen Staat wendet . Was im Programm
der NSDAP , unter „positivem Christentum " zu
verstehen ist. lassen wir uns nicht von denen aus¬
legen , die sich noch nicht in den Nationalsozia¬
lismus hineingefunden haben.

Eine größere Wanderung auf die Alb hinauf,
die Besichtigung des ehemaligen Klosters Blau-

Schwarzes Brett
varletamtlis. Nachdruck verdate».

1 H
Gauorganisationsamr

7/36/8tp.
Betr. Beschaffung von Hoheitsfahnen.

Unter Bezugnahme auf diesbezügliche früher«
Anordnungen wird nochmals darauf hingewiesen,
daß Beschaffungen von Hoheitssahnen , sowie das
Anbringen von entsprechenden Fahnenspiegeln an
übernommene NS .-Hago-Fahnen und dergl. aus
organisatorischen Gründen vorläufig zurück-
g e st e l l t werden müssen. Es wird jedoch zur
gegebenen Zeit noch bekanntgegeben, wenn diese
Verfügung als aufgehoben anzusehen ist. Es sei
aber jetzt schon darauf aufmerksam gemacht, daß
derartige Anschaffungen sowie Umänderungen in
jedem einzelnen Falle dem Gauorganisationsamt
zur Genehmigung vorgelegt werden müssen.
Betr. SonderrundschreibenFolge 13/36 Verteiler

1L/K vom 22. August 1936. Meldung 2. Sep¬
tember 1936 über die Anzahl der in den
Kreisbereichen vorhandenen Blöcke.

Diese Meldung hat selbstverständlich auch die
Anzahl der aus Grund der Block- und Zellen¬
neuordnung jeweils im Kreis erstellten Haus¬
gruppen zu enthalten.

Pr>rssi -Kin »sr mit
dstrsutsn Organisationen

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

„Kraft durch Freude"
Betr .: Fahrt zur Funkausstellung nach Berlin:

Das Eauamt führt zur Funkausstellung nach
Berlin einen Sonderzug.

U. F . Nr . 73 vom 28. August Abfahrt vor¬
mittags in Stuttgart und am 1. September
abends Rückfahrt nach Stuttgart.

Der Preis beträgt mit 4 Uebernachtungen
etwa 27.— bis . 28.— Mark ohne Verpflegung
etwa 17.— bis 18.— Mark . Außer der Fahrt,
deir Uebernachtungen mit Frühstück, und dem
ausreichenden Besuch der Rundfunkausstellung
sind verschiedene Veranstaltungen im Zusam¬
menhang mit der Ausstellung enthalten , über
die Einzelheiten noch mitgeteilt werden . Außer¬
dem werden von uns Besichtigungen einzelner
Sehenswürdigkeiten vorgenommen.

Anmeldungen bitten wir sofort an das Kreis¬
amt Nagold Telefon 521 und an die Ortswarte

NS .-Frauenschaft, Kreis Nagold
Am Freitag , den 28. August nachm. 2 Uhr

findet im Saal der Kreisleitung die Zusammen¬
kunft der Ortsfrauenschaftsleiterinnen statt.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

^V., ScktVi., ^tv>.

HI . Bann 128 — Bannjugendrechtsreferent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

HI .-Spielmannszug
Der HI .-Spielmannszug tritt heute abend mit

Instrumenten an . Tadellose Uniform!
Der Führer des Spielmannszuges.

Hitler-Jugend , Gef. 17/126
1. Am Samstag , den 29. ds. Mts . abends

8.89 Uhr ist im HI .-Heim in Altensteig für
sämtliche Führer eine Besprechung.

2. Am Sonntag , 39. August treten die Scha¬
ren wie folgt an : Schar Altensteig um 7 Uhr
am Stadtgarten in Altensteig . Schar Simmers¬
feld um 8 Uhr in Simmersfeld , Schar Wart um
8 Uhr in Wart . Schar Ebhausen um 7 Uhr in
Ebhausen zur Abnahme des Sports für das
Leistungsabzeichen . Sportkleidung mitbrinzen.

3. Am Sonntag Nachmittag punkt 1 Uhr tre¬
ten alle Schwimmer der Gefolgschaft zur Ab¬
nahme des Schwimmens bei der Turnhalle in
Altensteig an.

Entschuldigungen werden nur in besonderen
Fällen entgegengenommen . Der Eeff.

beuren , Singstunden , Musizieren , Vorbereitung
und Durchführung von Kameradschaftsabenden
und vor allen Dingen viel gegenseitige Fühlung¬
nahme füllen die Lagerzeit aus und lasten sie
uns allen zu einem unvergeßlichen Erlebnis
werden.

75 Jahre Turnverein Wildberg
Letzten Sonntag , den 23. August feierte der

Turnverein Wildberg sein 75jähriges Jubiläum.
Um 1 Uhr bewegte sich ein stattlicher Festzug

durch die Straßen der reich beflaggten Stadt
zum Festplatz. Der Musikkapelle und dem Spiel¬
mannszug Wildberg voraus , die uns mit flot¬
ten Märschen zum Sportplatz begleiteten , mar¬
schierte ein Zug der hiesigen Reichsarbeitsdienst¬
abteilung in Turnkleidung . Es folgten in bun¬
ter Reihe die Fahnen des Reiches, des Reichs¬
bundes für Leibesübungen . 4 F -Fahnen . die alte
ehrwürdige Fahne des Turnvereins , umgeben
von den Fahnen des Liederkranzes Wildberg und
der Kriegerkameradschaft , sowie von den Turner¬
fahnen der Turnvereine Freudenstadt und Calw.
Eine große Anzahl Turner . Iugendturner und
Turnerinnen aus Calw , Freudenstadt , Schön¬
bronn , Oberhaugstett und Wildberg schloß sich
an , begeistert von der Einwohnerschaft Wild¬
bergs begrüßt.

Auf dem Festplatz hörten wir zunächst den Li'e-
derkranz Wildberg mit dem Chor : „Wo gen
Himmel Eichen ragen ". Nach der Begrüßung
durch Vereinsführer Fritz Baumgärtner . er-
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griff Kreisfachamtsleiter Dr. Ei feie,  Dorn¬
stetten das Wort und überbrachte die Grütze und
Glückwünsche des Gaues und des Kreises. Es
war ihm eine besondere Freude, vier verdienten
Mitgliedern des Turnvereins , die nunmehr über
25 Jahre der deutschen Turnerschaft angehören,
den Kreisehrenbrief übergeben zu dürfen. Es
sind dies die Turnfreunde Gottlob Böhler,
Josef Hamm,  Gust. Schächinger  und Kauf¬
mann Karl Rathfelder.

Unter der Leitung von Kreisoberturnwart
Pantle  entwickelte sich bald ein turnerisches
Leben und Treiben. Rasch wurde ein Vierkampf
durchgeführt, an dem sich die Vereine Schön¬
bronn. Oberhaugstett, Wildberg und das Ar¬
beitslager Wildberg beteiligten, aus dem unser
Turnfreund Fritz Böhler  als Sieger hervor¬
ging. Von den Jugendturnern erhielt Willi
Simmendinger.  von den Turnerinnen Ella
Weit,  beide vom Turnverein Wildberg den l.
Preis . Die 4 mal 100 Meter-Staffel gewann die
1. Mannschaft des Turnvereins Calw. In der
Mannschaftsbewertungerwiesen sich die Turner
vom Arbeitslager als die Besten. Es folgten
Freiübungen der Turnerinnen des TV. Wild¬
berg, sowie Kugelgymnastikder Arbeitsdienst¬
abteilung, die beide reichen Beifall ernteten.
Die Kreisgeräteriege zusammengestellt aus Tur¬
nen von Freudenstadt und Wildbad zeigten an
Barren, Pferd und Reck die Vielseitigkeit und
Schönheit des Männerturnens . Die beiden Ver¬
eine Wildberg und Calw lieferten ein ziemlich
scharfes Handballspiel, das mit einem Sieg der
Calwer Mannschaft2:5 endete. Mit einem drei¬
fachen Sieg Heil auf Führer und Vaterland

-und unsere deutsche Turnsache fand die turneri¬
sche Veranstaltung ihr Ende.

Abends 8 Uhr versammelte sich der Turnverein
im Gasthaus zum Hisch zu einem Familienabend.
Vereinsführer Fritz Baumgartner dankte noch¬
mals allen denen, die zum Gelingen des schönen
Tages beigetragen haben. Diet- und Werbewart
Ad. Eberhardt  schilderte in einer Vereins¬
chronik die Entwicklung des Turnvereins seit
seiner Gründung. Man war einige Stunden in
bester Harmonie beieinander und auch die tanz¬
lustige Jugend kam zu ihrem Recht.

Möge sich die Wildberger Jugend im Turnver¬
ein Wildberg finden zum gemeinsamen fröhli¬
chen Turnen und zur Stählung körperlicher Kraft.
Möge die Wildberger Jugend aber auch erken¬
nen, datz wir eine 75jährige Tradition zu wah¬
ren haben. Gut Heil!

' ?
Salzstetten, OA. Horb, 25. August. (E t n-

brecher verhaftet .) Nachts versuchte
ein etwa 23jähriger fremder Bursche in
einem hiesigen Gasthof einzubrechen. Er mar¬
kierte einen Ausländer  und trug sich
unter fremdem Namen in das Gästebuch ein.
Kurze Zeit darauf begann er seine „Arbeit"
im oberen Stockwerk, wobei er aber gestört
wurde und seinen Weg durch das Fenster
nehmen mußte . Ter Landjägermannschast
gelang es aber bald , den Burschen, der sich
in einem Garten versteckte, zu fassen und in
sicheren Gewahrsam zu nehmen.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"
die nationalsozialistische Tageszeitung

Letzte Nachrichten
Zwei spanische Fischdampfer von britischem

Kriegsschiff bei Gibraltar durchsucht und wieder
frcigelassen

London.  Wie Reuter aus Gibraltar meldet,
find am Dienstag zwei spanische Fischdampfer
auf der Höhe von Gibraltar von einem britischen
Kriegsschiff aufgehalten, durchsucht und nach
Gibraltar gebracht worden. Zuerst wurde vermu¬
tet, das; die spanischen Schisse Kriegsmaterial an
Bord hätten. Es wurde jedoch festgestellt, datz
dies nicht der Fall war. und die Fischdampser
wurden wieder sreigelassen.

Dampfer«Taragona" bringt 89 spanische Flücht¬
linge nach Lissabon

Lissabon.  Der deutsche Dampfer. «Tara-
gona" traf aus Alicante mit 69 Spanienflücht¬
lingen. darunter Deutsche. Franzosen, Belgier,
Argentinier und Engländer hier ein.

Parteiführer und andere leitende Persönlichkeiten
in Madrid hingerichtet

Hendaye.  Nach einer amtlichen Mitteilung
aus Madrid wurden dort in einem Schnellpro-
zetz mehrere Todesstrafen verhängt. Unter den
Verurteilten befinden sich der ehemalige Mini¬
ster Melquiades Alvarez, Führer der Liberal-
Demokratischen Partei; der ehemalige Minister
Martinez de Velasco, Führer der Agrarpartei;
Miguel Primo de Rivera, der Bruder des Faszi-
stenführers; der bekannte faszistische Fliegerofsi-
zier Ruiz de Alda und der Nationalistenführer
Albinana.

Große Politik
i« klkmrn Idle»

kosl — >88. Uauptsebriktleitei-
Der frühere Völkerbundkommissar in Oester¬

reich, Rost van Tonningen,  wird an¬
fangs November die Hauptschriftleitung des
Organs der Nationalsozialistischen (Mustert-)
Bewegung Hollands (NSB .) übernehmen.
„Tns von TrankreieliW

Wie alljährlich fand auch diesmal die Pil¬
gerfahrt der Flamen  zum Ehrenmal
von Ipern für die in Flandern Gefallenen statt,
an der über 150 000 Menschen teilnahmen.
Der Führer des flämischen Frontkämpferver¬
bandes Lefevre erklärte: „Ganz Flandern hat
unseren Weckruf „Los von Frankreich!" aus¬
genommen. Nur diejenigen, die sich aus der
Volksgemeinschaft entfernt haben, um über
Belgien mitzuregieren, haben die Beibehaltung
des Militärabkommens (mit Frankreich) er¬
möglicht!"
Die „8äukerung" in 11888

In Moskau ist der ehemalige Stabschef der
Roten Armee, Wacejis,  von der OGPU.
als Trotzkist verhaftet worden. In Tiflis er¬
eilte das gleiche Schicksal einen Vetter Sta¬
lins  und 200 Georgier.

Amtsgericht Nagold _ _ _
Handelsregiftereirrtrmg

vom 25. August 1936
1. Abteilung für Eesellschaftsfirmen : Bei der Firma „Der

Gesellschafter" G. m. b. H. in Nagold:
Durch Gesellschafterverfammlung vom 1. 7. 36 ist die
Gesellschaft nach Maßgabe des Gesetzes über die Um¬
wandlung von Kapitalgesellschaften vom 5. 7. 34 in der
Weise umgewandelt worden , daß ihr Vermögen unter
Ausschluß der Liquidation auf den alleinigen Gesell¬
schafter Karl Zaiser in Nagold übertragen worden ist.
Die Firma ist erloschen. 113/18

2. Abteilung für Einzelfirmen : Bei der Firma G. W.
Zaiser 'sche Buchhandlung und Buchdruckerei in Nagold:

Die Firma ist geändert in : G. W . Zaiser 'sche Buch¬
druckerei und Buchhandlung , Inh . Karl Zaiser.
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die neue Irotze illustrierte
Jubiläums

Kiehnleüochvuch
' mit Hausiiaituegskunds. Vöüig neu be¬
arbeitet und scheitelt. 2408 s>pwbts
ksrspts , 343 küdsf r. 1. msbdswig,
Luck vegstsr . Speisen , kobkost,
Nranksn -und vistklicks . deinen nm
gg. ist das üntrücksn eilen Usus-
treuen, das sekönsts Lssebsnk!
Meine Ausgabe 1123 erprobte ksrspts.

deinen IVt. 4 .20.
Vorrätig bei.

V . V . Lsl -svr -

IMIMMIlMIINlMMlll
Morgen Donnerstag

EU 1.30 Uhr Traube
ZMD Beerdigung

Frau Hezer

8taaiserueuerung in lapan
Das japanische Kabinett hat einstimmig

ein nationalpolitisches Erneuerungspro-
gramm beschlosten: Ausbau der Wehrmacht,
der einheitlichen Volkserziehung auf natio¬
naljapanischer Grundlage , Umbau des
Steuerwesens , Sicherung der LebenSbedin-
gungen durch staatlichen Schutz gegen Natnr-
schäden und staatliche Hilfe für Bauern.
Fischer und Kleingewerbetreibende, staat¬
liche Förderung der Industrie und des
Außenhandels , Sicherstellung der Selbstver¬
sorgung oder des Bezuges von Oel, Eisen,
Stahl und Wolle, Förderung der Auswan¬
derung und Kapitalausfuhr nach Mandschu-
kuo und Vereinfachung der Staatsverwal¬
tung.
>euer japaniseber 8otseb»kter In Hloskao

Zum neuen japanischen Botschafter in
Moskau wurde der frühere stellvertretende
Außenminister Schigemitsu  ernannt,
gleichzeitig wird bekannt, daß die Japaner
den Sowjetdampfer „Tarek" wegen Anlau¬
fens eines gesperrten Hafens beschlagnahmt
haben.
2vel Könige Iraken sieb

Ans Korfu ist der auf einer Urlaubsreife
in der Adria sich aufhaltende König Eduard
der Achte von England mit König Georg von
Griechenland zu einer halbstündigen , ver¬
traulichen Aussprache zusammengekommen.

Handel und Verkehr
Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬

mittel Stuttgart vom 25. August. Tie Zu¬
fuhren haben keine Erhöhung erfahren , da
die Landwirte noch auf den Feldern vollauf
beschäftigt sind. Für spätere Lieferung wird
Weizen angeboten und findet schlanke Aus¬
nahme. In Brau - und Jndustriegerste wer¬
den vereinzelte Abschlüsse getätigt . Hafer und
Futtergerste kommt nur spärlich an den
Markt , die Nachfrage hält an . Weizen- und
Roggenmehl hat weiterhin guten Absatz; auch
Mühlen-Nachprodukte bleiben begehrt. Es
notierten je 100 Kilo frei verladen Vollbahn¬
station : Württ . Weizen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 76/77 Kilo Erzeugersestpreis bis
31. August: W. 8 18.80, W. 10 19, W. 14
19.40, W. 17 19.70; Roggen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 69/71 Kilo Erzeugerfestpreis
bis 31. August: R. 14 15.80, R. 18 16.30.
N. 19 16.50; Futtergerste , durchschnittliche
Beschaffenheit, 59/60 Kilo, Erzeugersestpreis
bis 31. August: G. 7 15.70. G. 8 16; Futter-
Hafer, durchschnittliche Beschaffenheit, 48/49
Kilo, Erzeugersestpreis bis 30. September:
H. 11 15.30, H. 14 15.80; Wiesenheu (lose)
5 bis 6, Klceheu (lose) 6 bis 7, drahtgepreßtes
tSroh 3 bis 3.25 RM.

M e h l n o t i e r u n g im Gebiet des Ge¬
werbe - Wirtschaftsverbands Württemberg . !
Preise für 100 Kilogramm , zuzüglich 50 Pfg. !
Frachtenausgleich frei Empfangsstation . §
Weizenmehl (Type 405 bis 1100) mit einer
Beimischung von 20 Prozent Kernen oder !

amtlich anerkanntem Kleberweizen 1.25 RM.
Per 100 Kilo Aufschlag, mit einer Bei¬
mischung von 10 Prozent kleberreichemAus¬
landweizen 1.50 NM. per 100 Kilo Aufschlag..
Reines Kernenmehl 3.50 RM . per 100 Kilo
Aufschlag auf die jeweilige Type. Weizen¬
mehl Basis -Type 790 Inland (bisher Wei¬
zenmehl I) bis 14. Sept . 1936: W. 7 27.90,
W. 10 28.40. W. 14 29, W. 17 29; Roggen¬
mehl Basis -Type 997 R. 14 22.70, R. 18
23.30, R. 19 23.50; Kleiegrundpreise ab
Mühle einschl. Sack: Weizenkleie bis 14. Sep¬
tember 1936: W. 7 9.95, W. 10 10.10, W. 14
10.30, W. 17 10.45, Roggenkleie ab 15. Aug.
1936: N. 14 10.10, R. 18 10.40, N. 19 10.50
NM. Weizen- und Roggen-Futtermehl je¬
weils bis zu 2.50 NM. per 100 Kilo teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmehlschlußscheinsmaß¬
gebend.

Gmünd . W n r t t. E d e l m e t a l l P r e i s e
vom 25. August: Fcinsilber Grundpreis 41,
Feingold Berkaufspreis 2840 RM. je Kilo¬
gramm , Neinplatin 4,90, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz . Palladium 4,85, Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Prozent Kupfer 4,75 NM. je Gr.

Pforzheimer Edelmctallpreise vom 25. Aug.
1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber 41—42.80,
1 Gramm Reinplatin 4.05, 1 Gramm Platin
96 Proz . und 4 Proz . Palladium 4,00, 1 Gr.
Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer 3.90 RM.

Viehpreise. Gammertingen in Hohenzollern:
halbjährige Rinder 180—250, jährige 280 bis
320, Kalbinnen 420—530, trächtige Kühe oder
Kühe mit Kalb 560 M. — Nagold: Kühe 540
bis 620, Rinder und trächtige Kalbeln 275 bis-
615, Schmalvieh 192—262 M. — Oberndorf:
Trächtige Kalbeln 400—530, jährige Rinder
250—270, halbjährige 180—210 M . — Welz¬
heim: Farren 220—350, Stiere 250—600,
Kühe 400—580, Kalbeln 450—600, Rinder
180—350 M. je Stück.

Schweineprcise. Aalen: Milchschweine 18 bis
24 M. — Nagold: Läufer 23—30, Milch-
schwcine 17—25 M. — Riedlingen: Milch¬
schweine 20—25, Mntterschweine 115—130 M.
— Tuttlingen : Milchschweine 11—18 M. —
Welzheim: Milchschweine 18—30 M. je Stück.

Gestorbene: Eva Kathrine Waidelich, geü. Sec-
ger, 76 I ., Simmersfeld.

VoraussichtlicheWitterung: Schwache, um
Nord bis Nordost schwankende Winde, beson¬
ders in den nordöstlichen Gebietsteilen zeit¬
weise Auskommen von Bewölkung möglich,
im ganzen aber meist heiter, trocken, tags¬
über warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Nagold, den 25. August 1936
Todes -Anzeige

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Großmutter und Schwester

Pauline Hezerschw -..°
ist uns unerwartet im Alter von 61 Jahren durch den Tod entrissen
worden.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Friedrich Hezer

Schreinermeister
ISS, Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr

v » 8 2 . Vlzkiup !s - l8oiiilvrl »« tt
Uvr Lerllmvr Ulustr . Geltung

„Ulk WWlUlilWlM'
tn HVorl  i » i» U SllU
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SiivIiI >si »UlN . K .V Lslsvr ülsgolck
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Aufklärung an Stelle
von Paragraphen
Die Tätigkeit der Reichsarbeitsgemein¬
schaft Schadenverhütung

Was heißt Schadenverhütung ? Wir ken¬
nen Unfallverhütung , man spricht von Ver¬
kehrsunfallverhütung , auch von Brandver¬
hütung und Krankheitsverhütung . Auf allen
diesen Gebieten und vielen anderen gibt es
staatliche , parteiamtliche und private Orga¬
nisationen , Verbände . Institute , Forschungs¬
und Beratungsstellen in Hülle und Fülle , die
zum Teil gute , zum Teil hervorragende Ar-
beit leisten . Wozu also noch eine neue Insti¬
tution . die Reichsarbeitsgemeinschaft Scha¬
denverhütung , von der mau in letzter Zeit
so viel hört und liest?

Zuerst Aufklärung
Die Antwort ist schnell gegeben und wohl

einleuchtend genug : gerade wegen der Fülle
dieser vielfach verzettelten und fachlichen
Dienststellen war es nötig , im nationalsozia¬
listischen Deutschland eine Zentralstelle für
alle diese Fragen zu schaffen . Denn darüber
find wir ja wohl alle einig , wir wollen fort
von der Ueberladung mit Wissen , von der
Ueberspezialisierung und vor allem auch von
der Bevormundung , von der ewigen Dro¬
hung mit Vorschriften , Verboten , Verord¬
nungen und Paragraphen . Jede der vielfäl¬
tigen speziellen Fachorganisationen hat aus
ihrem Gebiet rein sachlich ihr Bestes geleistet.
Aber um den Menschen , der die Quelle , der
Ausgangspunkt und nicht nur das Opfer
jedes Schadens ist , hat sich keine dieser Orga¬
nisationen kümmern können und wollen.
Darum die Zusammenfassung all dieser ge¬
schulten Fachmänner und ihrer Dienststellen
zu der Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenver¬
hütung , die nunmehr dieser ganzen Sach-
und Facharbeit die nationalsozialistisch -welt-

! anschauliche Grundlage gibt , die bei allen Er-
' örterungen über Schäden gesundheitlicher

oder wirtschaftlicher Art aus den Menschen
zurückgreift , ihn erzieht , ihn beernflußt , ihn
in seiner gesamten Einstellung wandelt und
umformt.

, Umgestaltung der öffentlichen Meinung
Es ist leicht ersichtlich , daß eine derartige

Richtung in der Aufklärung und Propa¬
gandaarbeit jeglicher Art Schadenverhütung
ganz andere Erfolgsaussichten hat , als die
einzig fachlich ausgerichtete . Denn wenn es
uns gelingt , im Laufe der Jahre und Jahr¬
zehnte die öffentliche Meinung so umzuge¬
stalten , daß jeder , der leichtfertig , fahrlässig
oder gar aus Rücksichtslosigkeit , Faulheit.
Selbstsucht und Gewinnsucht Schaden erlei-

! det oder verursacht , als ein Feind der Ge-
^ samtheit , als ein Schädling an der

Volksgesundheit und Volks¬
wirtschaft  angesehen wird , dann hat der
Schadenverhütungsgedanke gesiegt . Ein Volk,
das systematisch aus dem Gebiet der vermeid¬
baren Schäden jeglicher Art zielbewußt zur
Ausschaltung des ' Egoismus und zur Ein¬
schaltung von Verantwortungsbewußtsein.
Pflichtgefühl und Disziplin erzogen wird , ein
solches Volk wird Tausende von Toten , Zehn¬
tausende von Schwerverletzten , Hunderttau¬
sende von Leichtverletzten . Millionen an Ma-
terialschäden , Hunderte von Millionen an

Vorräten und Milliarden an Gesamtver¬
lusten vermeiden und ersparen . Wenn es
uns nur gelingt , 10 v. H . der bisherigen Ver¬
lustziffern einzusparen , so haben wir dadurch
schon ungeheuerliche Erfolge erzielt.

Geschäftsstellen in allen Gauen
In jedem Gau befindet sich eine Geschäfts¬

stelle der Neichsarbeitsgemeinschaft , unge¬
gliedert der Landesstelle des Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda , die
in Personalunion geleitet wird vom Gau-
propagandaleiter der Partei . Ebenso wird in
den Kreisen und Ortsgr — Pen die dort gebil¬
dete Arbeitsgemeinschaft Schadenverhütung
vom Kreis - und Ortsgruppenpropagandalei¬
ter geführt . Beim Gau , beim Kreis , bei der
Ortsgruppe sind die gleichen Organisationen
oder ihre Untergliederungen Mitglieder und

i Mitarbeiter , die in der Berliner Zentrale
vertreten sind . So kann mit der Reichsar¬
beitsgemeinschaft Schadenverhütung wie
mit einem Riesensammelbecken mit einem ver¬
zweigten Kanalsystem gearbeitet werden.
So ist ein machtvoller und wirkungsvoller
Apparat aufgebaut , der alle bestehenden
-Kräfte in sich zusammenfaßt und zu größt¬
möglicher Wirksamkeit entfalten läßt . Nun¬
mehr ist es Pflicht , alle Kräfte , die auf diesem
Gebiet irgendwo wirksam sind , einzuschalten j
und vollgültig auszunutzen und auszuwerten

j für den großen tragenden Grundgedanken der
j Schadenverhütung , wie sie im neuen Deutsch¬

land sich gestalten muß . Denn unsere Schaden-
- Verhütung ist praktischer Sozialismus des All-
! tagslebens.

j Der bolschewistische Ausmarsch an der Westgrenze
So viel Infanterie und Kavallerie -Divisionen
hatte bisher schon die Rote Armee an der West¬
grenze massiert , die nur auf das Signal zum
Angriff warten . Durch die Erhöhung der Frie¬
densstärke und die gemeldeten umfangreichen

l Kasernenbauten an der Westgrenze wird sich ihre
Zahl in absehbarer Zeit vervielfacht haben,

l (Graphische Werkstätten . M .)

Bauwerk dos neuen Deutschland
Das Haus der Technischen Werke in Stuttgart
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Die großen Bauten in aller Welt sind Denk¬
male ihrer Zeit . Auch das Dritte Reich prägt
sich in Stein . Die gigantischsten Zeugen unse¬
rer Zeit sehen wir im Reichsparteitaggelände
m Nürnberg , im Reichssporifeld und in den
Reichsautobahnen . Gerade in den Bauten zeigt
sich nfällig der große Wandel , der sich im
Deutschen Reich in kürzester Frist vollzogen
Hai.

Ein steinerner Zeuge des Dritten Reiches
ist auch das Haus der Technischen
Werke  in Stuttgart , das in etwas mehr als l

lBild : Gau IM .»>

einjähriger Bauzeit fertiggestellt wurde und
demnächst eingeweiht wird.

In klarem und strengem , aber doch harmo¬
nisch aufgegliedertem Stil steht es jetzt vor uns:
einfach und wuchtig.  Mit ihm wurde
eine empfindlich klaffende Baulücke im Stutt¬
garter Stadtbild geschlossen . Noch ist die
Lautenschlagerstraße — das alte Bahnhof¬
gelände — tn der das erhabene Bauwerk steht,
keine Prachtstraße . Nackte Hinterfronten star¬
ren noch über den traurigen Resten des alten
Bahnhofes . Aber auch hier wird es gelingen,
eine befriedigende bauliche Lösung zu finden.

m 5>c!zeis5?css6ui°ch
vo», ,

>. <>p) siL!u v) Kail Köhler <L Eo .. Berlin - Zehlendorf.
1> (Nachdruckverboten.)

Erstes Kapitel.
„Ich darf Sie also nicht bitten , heut mit uns in den Stadt¬

park zu gehen ? Die Damen und Herren vom „ Germanischen
Museum " haben ein paar Tische frei halten lassen , und wir woll-
len alle zusammen . . ."

„Ihren glücklich gebauten „ Doktor " feiern ."
„Und so sehr gern den Ihren dazu ."
„Ist leider unmöglich . Nun Sie die Freundlichkeit hatten,

mir heute Professor Georgs lange erwünschtes Werk über den
Maschinenbau zu bringen , möchte ich gleich den Nachmittag be¬
nutzen , um mich hineinzufinden . Außerdem erwarten wir daheim
eine wichtige Nachricht von meinem Vater ."

Elsa Stettner streckte dem schlanken , übergroßen und deshalb
leicht gebückt dastehenden jungen Doktor Walter Schönau , der
immer einen etwas gehemmten , befangenen Eindruck machte , mit
«mein warmen Lächeln die Hand hin.

„Ein andermal gern ."
Der blonde Riese mit dem verträumten Gesicht drückte die

zebotene Hand , machte vor der Frau Direktor Stettner , die be¬
reits einige Male nervös vom Sofa bis zum Fenster gegangen
war , und vor der siebzehnjährigen Resl eine Verbeugung , nickte
«Elsa, der ältesten Tochter , die vor wenigen Tagen als neugebacke¬
ner Doktor -Ingenieur aus München zurückgekommen war , noch
einmal zu und verschwand.

Es war eine etwas altväterlich , aber gemütlich eingerichtete
kleine Wohnung , in der jetzt Frau Gertrud Stettner eifrig den
Kaffeetisch deckte, wobei sie den Kopf schüttelte.

„Wie kann der junge Mensch hier am Sonntag so herein-
kchneien. Zu meiner Zeit . . ."

„Herr Doktor Schönau war so liebenswürdig , mir ein sehr
wertvolles Buch aus der Bibliothek zu besorgen . Uebrigens habe
ich ihn ja mit Absicht nicht in meinem Zimmer , sondern hier in
unserer Wohnstube empfangen " , erklärte Elsa.

Das bildhübsche , blonde , bubiköpfige Resl lachte.
„Du , Else , den schaffte ich mir ab , wenn ich du wäre . Testet,

ist das ein langer Laban , dazu krumm wie ein Fiedelbogen und
unbeholfen , als könnte er nicht bis drei zählen ."

Resl hatte sich inzwischen an das Fenster gesetzt und stichelte
an ihrem Sonntagshut . Elsa , groß , schlank, etwas blaß , trotz
ihres Titels aber durchaus weiblich — nur sehr ernst , setzte sich
mit ihrem Buch in eine Ecke. Die Tür wurde geöffnet , und aus

dem Nebenzimmer kam Andres , der älteste Sohn . Auch er war
schlank aufgeschossen und hatte ein etwas verlebtes , nicht beson¬
ders kluges Gesicht . Er war zwar noch in Hemdsärmeln , hatte
schon sein glänzendes Schwarzhaar mit reichlich Pomade sestgelegt
und schnurgerade gescheitelt.

„Mutter , schön sind die Oberhemden aber wahrhaftig nicht,
nimm doch eine andere Waschfrau ."

Damit stellte er sich vor den Spiegel und begann , die Kra¬
watte zu binden . Jetzt stürmte durch die Außentür auch Gustl,
der jüngere , achtzehnjährige Bruder , herein.

„Großartig ! Wir Nürnberger haben glänzend über die
Augsburger Fußballmannschaft gesiegt ! Fünf zu eins . Du,
Andres , der Joseph war ein glänzender Stürmer und - "

Frau Gertrud zuckte nervös zusammen.
„So sei doch nicht immer so laut ! — Kommt lieber zum

Kaffee . Ich weiß nicht : es müßte doch eigentlich schon Nachricht
vom Vater da sein ."

Andres zuckte die Achseln.
„Ist ja gar nicht so wichtig . Hat ja doch alles keinen Zweck."
Jetzt wurde die Mutter böse.
„Keinen Zweck? Wenn Vater diesmal wieder den Zuschlag

nicht bekommt . . ."
„Er bekommt ihn ganz gewiß nicht ."
„Junge , wie kannst du so reden ."
„Aber Mutter ! Glaubst du , Vater war ' der einzige , der sich

um die Ausführung der großen Stadionhalle in Augsburg be¬
würbe ? Da sind ganz andere Fabriken dabei . Zum Beispiel
Onkel Aloys . Und noch viel größere ."

Frau Stettner nickte sorgenvoll.
„Wenn Vater den Zuschlag , auf den er so fest rechnet , nicht

bekommt , dann — ich glaube , dann bricht alles zusammen ."
„Weil Vater ein Dickkopf ist. Weil er nicht einsieht , daß er

ohne Kapital nicht Weiterarbeiten kann . Weil er Onkel Aloys'
Vorschlag nicht annimmt . Weiß der Himmel , wenn ich die Wahl
hätte zwischen einer sicheren Stellung als Filialdirektor in der
Firma Aloys Höllerbach und einem selbständigen Murkser ohne
Hoffnung , ich hätte längst das hiesige Werk dem Onkel verkauft ."

Zum ersten Male sah Elsa von ihrem Buch auf.
„Weil du eben keinen Ehrgeiz hast . Weil du nicht verstehst,

was es für Vater bedeutet , seine Firma , die schon unser Urgroß¬
vater begründete , aufzugeben ."

„Herrgott , jetzt fang bloß noch vom Urgroßvater an ! Ihr
werdet schon sehen , wieweit ihr mit eurer sogenannten Pietät
kommt ."

„Zankt nicht schon wieder , Kinder , trinkt Kaffee , wenn Vater
vielleicht doch Glück hat . . ."

Andres zuckte die Achseln.
„Kann sa auch einer das große Los gewinnen ."
Draußen wurde die Klingel gezogen.
„Da kommt die Depesche !"

Aber es war nicht der Postbote , sondern ein großer , breit¬
schultriger Mann , etwa Mitte der Fünfzig — mit rötlichem Ge¬
sicht, auf dem immer ein gemütliches Lächeln lag.

„Grüaß Gott miteinander ."
Sofort siel Resl ihm um den Hals.
„Der Onkel Aloys !"
Andres zog schnell den Rock über , machte auch ein erfreutes

Gesicht , stand aber , da er Angestellter des Onkels war , etwa-
„dienstlich " vor ihm , und Frau Gertrud sah den Bruder ein wenig
ängstlich an , während Elsa ihm ziemlich frostig die Hand reichte
und der junge Gustl sogar etwas Feindliches im Blick hatte.

„Hast du schon Nachricht aus Augsburg ?" fragte FrauStettner.
„Is scho recht ! Mir pressiert 's net , ob i den Zuschlag heut

oder morgen Hab' ! Na , mit dem Aloys Höllerbach konkurriert
net leicht wer , und — der Stettner — soll sich's net zu Herzen
nehmen . Ausführen hätt ' er es doch net können , und i bleib der
dem , was gsagt is ."

Er hatte sich schwer und breitbeinig niedergeseht , steckte sich
eine Zigarre an und schob die Kaffeetasse beiseite.

„Komm einmal . Gustl . Da hast a Geld , hol mir eine Maß
Bier ."

Wortlos gehorchte der Gerufene und ging hinaus.
„Du , der Bengel gefällt mir net " , meinte Hollerbach zu sei¬

ner Schwester . Während er sich dann behaglich dehnte , war eine
bedrückte Stimmung über alle gekommen . Nur Elsa , die wieder
in ihrem Buch las , schien sich nicht um ihn zu kümmern.

„Dann also ! Wo ist denn der Schwager ? "
„In Augsburg ."
„Unnötiges Fahrgeld . Wollte mit ihm reden . Wenn i den

Zuschlag Hab' , muß i vergrößern . Wir gehn morgen hier zum
Notar und schließen den Kauf ab . Brauchst keine Angst zu
haben , Schwester . I Hab' ein Herz ! I weiß , was Familie ist.
Der Schwager soll gut verdienen . Soll hier mein Vertreter sein !"

Plötzlich hob Elsa den Kopf.
„Ich denke, es ist vorläufig noch nicht gewiß , ob nicht Vater

doch den Zuschlag erhält ."
„Da schau her ! Das Fräulein Doktor ! Immer fleißig?

Schab ' um das Geld . Weißt , von die studierten Madeln halt t
verteixelt wenig ."

Dabei tat er einen tiefen Schluck aus dem Maßkrug , den
Gustl gebracht hatte . Wieder ging draußen die Klingel , und gleich
darauf brachte Gustl eine Depesche.

„Hier , Mutter ."
Er war kreideweiß geworden und hatte zitternde Hände,

während Frau Stettner das Telegramm aufriß.
„Zuschlag erhalten . Hurra ! Stettner ."
„Hurra !" Jetzt schrie Gustl ganz laut in seiner Freude.
„Brüll net so, damischer Bengel ."

(Fortsetzung folgt .)
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Aus der Tätigkeit der Ossoawiachim Von den Kämpfen im Guadarrama-Gebirge
Aktive Soldaten der Roten Armee erteilen m
Zuchdruckerklubs Unterricht in der Handhabung

ännlichen und weiblichen Mitgliedern eines
von Gasmasken und Gewehren.

(Scherl Bilderdienst. M.)

Ja; Me de; basische»
.HoWller;'

Eines Boxers ruhmreiche Laufbahn
Er war ein Boxer von hohem Verdienst,

ein ritterlicher und tapferer Sportsmann,
ein wilder Draufgänger und ein Sohn seines
südlichen Heimatlandes : Paolino Uczu-
dun.  der sich soeben in San Sebastian zur
Ruhe setzen wollte und der von feigen Rot¬
armisten wegen angeblicher nationalistischer
Umtriebe standrechtlich ermordet wurde.

Es ist keine Sage , wenn man den auf¬
rechten Basken einen „Holzfäller " nannte . In
seiner Jugend hat er wirklich mit seiner un¬
bändigen Kraft die himmelragenden Bäume
feines Heimatwaldes gefällt : genau so, wie
er in den mehr als 13 Jahren seines harten
Berufes als Faustkämpfer feine Gegner auf
die Bretter legte, einen nach dem anderen,
und ohne Ehrfurcht vor einer großartigen
Nekordliste und vor einem großen Namen.

Paolino Uczudun. den man bald in der
ganzen Welt nur noch mit dem Vornamen
nannte , trat im Jahre 1923, von dem Zau¬
berer unter den französischen Managern ent¬
deckt. an das Licht der Oeffentlichkeit, damals
im Trainingsquartier von La Guerche bei
Paris , wo der Weltmatador George Carpen-
tier ihn mit den härtesten Schüssen zum Kinn
nicht zu Boden brachte.

Seit dieser Zeit kümmerte sich der „Orchi-
deemnann". so nannte Amerika den sehr gut
aussehenden und elegant angezogenen Car-
pentier, um Paolinos Weiterkommen. Und
er selbst war es schließlich, der von der
Bühne abtrat , während der junge Baske, der
heute schon 37 zählte, einen steil nach oben
führenden Weg antrat.
Der ewige Zweite

Aber ein tragisches Geschick wollte es, daß
der hervorragende Box-Techniker, der harte
Schläger, der last unempfindliche Nehmer
„tödlicher" Schläge niemals zu den höchsten
Ehren seines Sportes aufzurücken vermochte,
stets vereitelte ein oft unfaßliches Pech den
Aufstieg zum Weltmeisterthron, obwohl er
ihn eher verdient hätte als mancher der
durchschnittlichen Boxer, die ihn zeitweilig
innegehabt haben. 67 Kämpfe hat Paolino
während seiner Ringzeit hinter sich gebracht
und niemals nahm er eine k.o. - Niederlage
hin. bis es dem Neger Joe Louis im Dezem¬
ber vergangenen Jahres gelang, ihm eine so
stark blutende Augenverletzung beizubringen,
daß der Ringrichter den Kampf in der vierten
Runde abbrach und Louis als k.o.-Sieger er¬
klärte. Da schwor sich der Baske, die Hand¬
schuhe an den Nagel zu hängen. Vorher aber.

ln den st-ahren feiner größten Siege, erledigt¬
er Leute wie Harry Mills , Tom Heeuy, Otto
von Porath . Max Baer . Er zerschlug im De¬
zember 1925 unseren Breitensträter , er ging
— noch zuletzt! — mit einem Max Schme-
ling über die Runden . Nur drei Niederlagen
durch Punkte weist lein Rekord auf und zwe:
durch Disqualifikation : alles andere wurde
Von seinen Fäusten zu Boden geschlagen.

Als Paolino 1929 im Dankee-Stadion
gegen Mar Schmeling antrat , war er durch
eine schmerzhafte Ellenbogenverlctzung ge¬
handicapt . Als er 1927 in eine Weltmeister-
schaftsausscheidung mit Jack Delaney kam
brachte ihn eine höchst zweifelhafte Disquali¬
fikation um seine Aussichten. Als es uw
einen Kampf mit Tunney ging, gelang es
ihm nicht. Tom Heeney zum zweitenmal zu
schlagen, sondern machte nur unentschieden,
sich so um die sicheren Chancen bringend . In
den Jahren 1932 verstand man es, ihn in
Amerika aufs schwerste zu denachleiUgen, als
man seine sicheren Siege über Mickey Walker.
King Levinskh, Erni Schaaf nicht anerkannte.
Im Oktober 1933 gab es die letzte Möglich¬
keit für den schon Vierunddreißigjährigen.
sich über Primv Carnera aufzuschwingen;
aber er wurde abermals besiegt, obwohl er
kurze Zeit später in Barcelona gegen Max
Schmeling alle 15 Runden durchstand.

t Das bittere Ende
Paolino Uczuduns Unglück war seine Tap¬

ferkeit. Er nahm jederzeit jeden Gegner an,
! ohne sich darüber klar zu werden, ob es für
j seine Laufbahn von Interesse war . Und doch
, blieb er trotz aller Enttäuschungen immer der
. aufrechte und ordentliche Kerl, der er Zeit
! seines Lebens gewesen war . Er lebte an-
^ spruchslos , genügsam und vernünftig . Aehn-

lich wie Max Schmeling, hatte er sich zuletzt
ein hübsches Häuschen, abseits der großen
Welt , gekauft und lebte in Frieden dahin,
nicht, ohne allerdings an den politischen Er¬
eignissen seines Landes lebhaften Anteil zu
nehmen.

Selten ist ein Sportsmann von so glühen¬
der Liebe zur Heimat erfüllt gewesen wie er.
Das Gefühl, für sein Vaterland zu kämpfen,
hat ihm in seiner langen Laufbahn Auftrieb
und Kraft gegeben. Er war der Nationalheld
seines Landes , mehr noch als der Torhüter
Zamora , der ebenfalls unter den Kugeln der
spanischen Bolschewisten sein Leben ausge¬
haucht hat.

Wie alles gekommen ist. was er getan hat.
um seinem Lande auch in dieser schweren
Zeit des Bürgerkrieges zu dienen, das wird
späteren Ermittelungen überlassen bleiben
müssen. Tatsache ist, daß . er zusammen mit
anderen standrechtlich erschossen wurde. Man
weiß, daß gerade um seine zweite Heimat,
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Von der diesjährigen Alpenfahrt
Graf Sandizell-Deutschland aus IliVlVV bei der Durchfahrt durch Olivone. auf der Etappe Luzern
- Lugano. (Presse-Bild-Zentrale. M.)

(Weltbild. M.)

lim Lan Sebastian , besonders schwer und er¬
bittert gekämpft worden ist. Der Wut der
aufgeputschien Massen ist er zum Opfer ge¬
fallen wie all die Zehntausende, die dafür
bluten müssen, daß endlich der rote Terror
im schönen Spanien gebrochen werden kann.

Aus dem N a t i o n a l h e l d e n w u r d »
ein Märtyrer seiner guten  Sache.
Sein Name wird einst erscheinen unter denen
der größten Söhne seines Volkes.

Tal der Verliebten — des Todes
Gespräch mit dem roten Henker

Die spanischen Marxisten hatten einen
wirklich sadistischen Gedanken, als sie eine
weltverlorene Ortschaft in den Pyrenäen,
um den die Dichtung viel Poesie und Roman¬
tik gewoben hat , als eine ihrer Hinrichtuugs-
stätten wählten . In diesem Ort . „C o l de
laTossa ", in einem alten Liede „Das Pa¬
radies der Verliebten " genannt , kam vor drei
Wochen der herkulisch gebaute Mann , dem
die Marxisten das Henkeramt übertragen bat¬
ten. Mit ihm hatte soeben ein französischer
Zeitungsvertreter eine Unterhaltung . Man
braucht diese Unterhaltung nur im Wort¬
laut wiederzugeben, wie ihn der „Figaro"
auszeichnet, um einen grauenvollen und ge¬
nügenden Einblick in den Geist und in die
Methoden zu tun , der den marristischen Teil
des heutigen Spanien beherrscht:

„Wie lange schon bekleiden Sie diesen
Posten ?"

„Siebzehn Tage ."
„Haben Sie jeden Tag .operiert ' ?"
„Jeden Tag , ohne Ausnahme ."
„Das muß in Ihrem Wirkungsbereich eine

große Zahl von Opfern ausmachen. Wieviele
ungefähr ?"

Der Henker, nach einigem Zögern:
„Was die Kirchenleute angeht, ungefähr

50 von meiner Hand."
„Arbeiten Sie denn nicht allein ?"
„Nein, die fliehen wollen, werden von den

Milizleuten selber niederaemacbt."
„Kann man ebensoviele Zivilisten wie ge¬

tötete Priester rechnen?"
„Mehr ." (!)
„Welches ist der Ritus der Hinrichtung ?" -.
„Sehr einfach. Ich bin nicht zum Terrori¬

sieren da, sondern zum Töten . Ich lasse dem
Verurteilten gerade die Zeit, ein Kreuz¬
zeichen zu machen."

„Liegt die Arbeit des Terrorisieren?
anderen ob?"

„Denen, die den ,Kerl' im Karren her¬
schaffen."

„Ist dies der Grund , warum man diesen
von jeder größeren Stadt weit abgelegenen
Ort gewählt hat ?"

„Es ist einer der Gründe ."
„Werden Sie bezahlt?"
„50 Peseten Pro Kopf, dazu noch 25. wenn

ich die Leiche verbrenne,"

Donnerstag , 27. August
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht . ,
Bauerniunk

6.55 Gymnastik I
6L0 Wiederholung der 2. Abeuü-

nachrichten
8.30 Frühkonzert
8.0V WasierstandLmeldunge»
8.05 Wetterbericht
8ct0 Gvmnastik II
8L0 Konzert iiir die Arbeitskamera-

dcn in de« Betrieben
9Z0 ..Die Hanssran kehrt oo« der

Reile zurück!"
9.45 Sendevanie

10.00 Volksliedsinge»
10.30 Sendevanie
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzerl
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach

richten

cies AettÄssettLiLks

13.15 Mittagskonzcr«
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Scndevanse
15.15 „Die Nene zum Familieutag"
16.00  Musik am Nachmittag
17.45 „Chinesen unter nch"
18.00 Nachmittagskouzcr»
19.00 „Fröhliche Klänge"
19.45 „Erzengnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Bei 30 Grad im Schatten"
21.16 Badisch« Somvontste«
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetrer-

und Sportbericht
22.20 Funkbericht vom Groben Gols-

vreis der Nationen nm die
Ehrenpreise des Führers und
Reichskanzlers , des Reichssport-
siihrers und des Reichsstatt-
balters von Baden

? 22.30 Tanzmusik
§ 24.00—2.00 Nachtkonzert

Freitag , 28. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Baucrnsunk

5.55 Gymnastik 1
6.20 Wiederholung der 2. Abenb-

nachrichten
6.30 Früükouzerl
3.00 Wasserstandsmeldungen
8.06 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendevanie

11.00 Eröffnung der 13. «rohen deut¬
schen Nnudsunkansstellung durch
Rcichsminister Dr . Goebbels in
Halle l des Ausftclluugsgelän-
des am Kaiserdamm

12.00 „Freut euch des Lebens"
12.30 Werkskameradschait
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Werkskameradschas«

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.30 „Die siebe» Schwaben ans der

Rnndinnkansstellung"
16.00 Musik im Freien
18.00 Das Lied oo» der schönen badi¬

schen Heimat
19.30 10. Offenes Liederungen 1938
20.-00 Nachrichtendienst
20.10 „Trautncsmirren um Robert

Schumann"
20.50 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag, 29. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauerniunk

5.65 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

uachrtchten
6.30 Fröhlich kttngt 's zur Morgen¬

stunde"

8.00 WasierstandSmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang zur Arbeitspans«
9.00 „Heimat und Vaterland"

10.00 Bormittagskonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Bnntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Eine Handvoll Lügcngeschichten"
15.25 „Wir blende » aus !"
15.55 Nni der Jugend!
16.00 „Frohe Fahrt durchs Revland"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „Fröhlicher Wochcuansklang"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abcudkonzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 . nnd morgen ist Sonntag"
24.00—2.00 Nachtmusik
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„In welchem Falle verbrennen Sie den
Körper ?"

„Wenn ich dazu Zeit habe."
„Haben Sie darüber hinaus noch freie

Station ?"
„Jawohl ."
„Welcher politischen Partei gehören Sie

-an?"
„Keiner. Ich bin Mitglied der ,FAJ .'

-(Anarchistenvereinigung)."
„Aber Sie heißen doch alle Taten der

Milizleute gut ?"
„Ich habe nicht darüber zu richten. Ich

bin ein Angestellter genau wie die Soldaten.
Ich verrichte die Arbeit, für die man mich
bezahlt."

Dann ging der Henker, so berichtet der
„Figaro ", seiner Wege. Er ging zu Mittag
speisen. So geht der französische Bürger nach
getaner Arbeit heim und denkt an seinen
morgigen Fischfang.

^Iii8vL'e Ruergeselneliter

ÄetkLAuis
Von Erik B-e rtelsen

Ich saß auf einer Bank in den Anlagen
on dem kleinen See und betrachtete die Vögel
auf dem Wasser. Ein Bleßhuhn tauchte mit
einem plumpsenden Sprung und kam mit
einigen saftigen Pflanzenstengeln wieder nach
oben. Draußen an einem kleinen Schilfholm
lag ein Paar Stockenten auf dem Wasser.
Sie blinzelten beide, den Schnabel zwischen
den Daunen des Rückens versteckt. Aber ich
sah, daß wenigstens der Enterich trotzdem
chellwach war . In kurzen Zwischenräumen
Nappte er seine weißen Augendcckel auf,
regelmäßig wie ein Blinkfeuer, und so bekam
-er tatsächlich alle Augenblicke einen Ueber-
blick über die Umgebung. Es schien auch
Grund genug vorhanden zu sein, aufzupas¬
sen! Draußen von der Tiefe her kam ein
anderer Enterich angeschwommen, ziemlich
langsam und unbefangen, als denke er nur
ans Fressen. Erst als er bei dem ruhenden
Paar angelangt war . erhöhte er das Tempo,
daß das Wasser um ihn herum aufspritzte.
-Er steuerte direkt auf die Henne zu, die er¬
schreckt hochfuhr und die Flucht ergriff, von
den beiden Enterichen gefolgt. Die Jagd
-ging in großen Bogen um den See herum —
bis der aufdringliche Störenfried niederging
und schadenfroh schnatterte, weil er die bei¬
den um ihre Mittagsruhe gebracht hatte.

In diesem Augenblick kam eine ältere
Dame und setzte sich neben mich. Sie pustete
etwas angestrengt, als wäre sie zu schnell ge¬
gangen . Doch bald ging ihr Atem wieder
ruhiger , und sie erzählte mir , daß es nun
richtiggehend Sommer geworden sei. Ich
Protestierte nicht. So fuhr sie fort : „Ja , es
ist ein herrliches Wetter . Man müßte
ordentlich froh sein. Aber das ist nicht immer
.gesagt — es gibt so vieles . . ."

AerLÜieke
Als „Gerstenkorn"  bezeichnet man

die Vereiterung  einer Talgdrüse
des Augenlides.  Besondere Kennzeichen
sind Rötung , Schwellung und Eiterpunkt.
Das Gerstenkorn darf man weder ausstechen
noch ausdrücken. Reiben am Auge zieht eine
neue Ansteckung nach sich. Als Behandlungs-
Maßnahme kommt feuchte Wärme (Breium¬
schlag) in Betracht.

Wurmkrautblüten (Rainfarn)
haben als wurmtreibendes Mittel , und zwar
sowohl gegen Maden - wie gegen Spulwür¬
mer, schon gute Dienste geleistet. Es werden
etwa 20 bis 25 Gramm Wurmkrautblüten
mit 250 Gramm Wasser ausgekocht. Es emp¬
fiehlt sich, morgens , mittags und abends je
eine Tasse zu trinken.

Bei Hüftweh  sind Schwitzen- und
Fangopackungen anzuraten . Großer Wert
kommt auch der Bettruhe zu.
Gegen Fußschweiß
werden saure Waschungen empfohlen. Diese
Waschungen sollen am besten mit Essig¬
wasser  vorgenommen werden, während
Seife, Soda , Borax unbedingt zu vermeiden
sind, weil diese Stoffe eine ammoniakalische
Gärung verursachen und einen unangeneh¬
men Geruch geben. Bei Trockenbehandlung
sollen allenfalls neutraler Talkumpuder be¬
nutzt werden, nicht aber Stärke oder Magne¬
siakarbonat . Das billigste Mittel gegen Fuß¬
schweiß ist ein Gemisch von Talkumpuder
mit Bo-rsäure.
Alkohol gegen Typhuserreger

Bei genußferngen Bieren und Weinen hat
sich neuerdings ein Schutz gegen Infektion
mit gefährlichen Krankheitskeimen nachwei-
sen lassen. Eine bestimmte Art von saurem
Landwein , die man bei den Versuchen an-
wandte , brachte es zuwege, Typhuserreaer
bereits nach dem überraschend kurzen Zc:r-
raum von zehn Minuten zu töten. Bei ge-
wöhnlichem Rotwein dauerte es zwei Sinn-
den bis die Typhuserreger abgestor: n
waren . Beim Auftreten solcher Krankheu n
sollte man also nur Wasser zu sich nehmen,
das einen Zusatz von Rotwein oder Weiß¬
wein hat.

Häufige Ursache der Kreuzschmerzen
Viele Menschen klagen mit zunehmeisi in
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Ihr Blick druckte tiefste Betrübnis aus . I
Und nach einem langen Seufzer kam es niit j
gebrochener Stimme : „Ich war eben bei. j
meiner Tochter und habe Abschied genom- !
men."

Ter Sonnenschein wurde fast blasser. Ter
Schmerz eines fremden Menschen warf seinen
Schatten über meine frohe Stimmung . Ich
schwieg in meiner Hilflosigkeit. Kleinen Sor¬
gen gegenüber kann man tröstende Worte
finden. Aber was tut man gegen eine Be¬
trübnis , die so groß ist, daß sie den Blick
verschleiert? Ich begnügte mich damit , sie
mitfühlend anzusehen. Und das genügte
auch. Sie nahm das als Aufforderung , wei-
terznsprechen. Und ich war gewillt, ihr zu¬
zuhören, falls es sie erleichtern konnte, sich
auszusprechen.

„Ja , nun ist es schon einen Monat her,
daß meine Tochter in die Klinik kam", sagte
sie. „Es sollte keine gefährliche Operation
sein, wurde mir erzählt . Trotzdem war ich
sehr besorgt. Tie armen Kinder — sie hat
zwei Jungen von drei und fünf Jahren.
Haben Sie die Bengel niemals hier in den
Anlagen gesehen? Sie haben rote Käppchen
auf , die ich für sie strickte."

„Ach, ja !" unterbrach ich sie, mehr inter¬
essiert als bisher . „Ich habe sie mehrmals
mit ihrer jungen Mutter zusammen gesehen."

„Sicher nur mit dem Mädchen", sagte
die alte Dame. „Sie ist nur zu jung , was
versteht sie schon vom Haushalt und den Kin¬
dern ! Als meine Tochter in die Klinik kam.
erbot ich mich, sie zu vertreten . Aber mein
Schwiegersohn sagte, das Mädchen könne
das allein schassen. Es würde so lange ja
nicht dauern . Ich habe nächtelang nicht ge¬
schlafen, weil ich nur immer daran dachte,
was geschieht, wenn die Operation miß¬
glückt."

„Und nun ist sie mißglückt?"
„Nein, nein, gewiß nicht, sie ging außer¬

ordentlich gut. Und es war nur eine einfache
Sache. Schon nach vierzehn Tagen war sie
wieder auf und ging in ihrem Heim Umher
und war bei ihren Kindern — und nun —"

Sie kämpfte mit tiefer Bewegung. Ich
fragte behutsam: „Und nun ? Nun haben
Sie von ihr Abschied nehmen müssen?"

„Ja . Ich komme eben vom Bahnhof ."
„Vom Bahnhof ?"
„Ja , sie sind heute abgereist, sie und ihr

Mann . Er hatte ihr eine Reise versprochen,
wenn alles gut überstanden sei. Nun wer¬
den sie acht Tage fortbleiben. Ich erbot mich,
die Kinder so lange zu versorgen — aber
nein, das könne das Mädchen ausgezeichnet.
So sind die Jungen . Sie denken nicht daran,
was so ein Mädchen alles anrichten kann.

Nun glitzerten Tränen in ihren Augen.
Ich stand auf und sagte: Aus Wiedersehen!
Ich wollte nicht, daß sie merkte, wie tief be¬
trübt ich war . daß nicht sie zu Hause bei den
Kindern war und das niedliche Mädchen
statt dessen neben mir auf der Bank saß . . .

(Berechtigt- Nebertragung aus öcm Dänischen vonKarin Rcilr.l

iralsekläge
Alter über starke Kreuzschmerzen. Tie llr-
'sache dieses Leidens ist in vielen Füllen in
einem vorangehenden Verlust der Ela¬
stizität der Knie-  u n d F u ß g e l e n l e
zu suchen. Kniegelenkentzündungen liegen oft
jahrelang zurück und werden gar nicht mehr
beachtet. Und doch sind sie die Hauptursache
vieler Beschwerden im Kreuz. Denn sie sind
durch eine dauernde Schonung des erkrank¬
ten Gelenks auslösende Ursache für eine sich
mit der Zeit entwickelnde völlig veränderte
Statik des ganzen Körpers geworden. Da
die Muskelkräfte sich langsam den veränder¬
ten Verhältnissen im Sinne einer Abnahme

^ anpassen, kommt es zu einem späteren Zcit-
> Punkt zum Versagen des Kreuzes mit seinen

Knochen und seiner Muskulatur . Es ist da-
j her im zunehmenden Alter aus die Gesund¬

heit der Gelenke zu achten und ihre Elasti¬
zität durch Uebung aufrecht zu erhalten.

! Rekkich als Medizin
! Nach neuen Beobachtungen kommt dem

Rettich eine besonders günstige Linderungs--
wirknng in der Behandlung verschiedenartiger
Magen und Gallenbeschwerden zu. Bei den
Schmerzen, die durch Entzündungen der
Gallenblase bei Gallensteinen verursacht wer¬
den, wurden besonders die krampfartigen Be¬
schwerden durch das Einnehmen von Rettich
gebessert. Auch bei einer bestimmten Art von
Magen- und Herzbeschwerden, die besonders
nach dem Essen auftreten und als Spannungs¬
und Völlegefühl empfunden werden, bracbn
der Rettich als Medikament Linderung. So¬
wohl roher  Rettich kann als Heilmuni ge¬
nossen werden, wie auch in Form von Tablet¬
ten, deren Gehalt etwa der Menge von 5 8
frischem Rettich entspricht.

Hefebäder gegen Rheumatismus
. .. Auf der Tagung der Deutschen Gesellschaft
für Bader- und Klimakunde wurde von den
Heilwirkungen eines neuartigen Hefebades be-
richtet. Aus lebender frischer Hefe wird mit
Melasse und bestimmten Hopfenrückständen eine
Mischung erzeugt, die nach einigen Minuten
starke Kohlensäureentwicklung zeigt. Dieses
Bad wird Jschiaskranken sowie Rheumatikern
empfohlen.

AM

Unser Mathematikprofessor Antonius Fer¬
dinand Steinstecher war ein kleines rundes
Männchcn mit zwei merkwürdig runden
und gütigen Augen. Von diesen Augen
behauptete der Herr Professor, daß er mit
dem einen sehe und mit dem anderen höre.

Manchmal haben sie ihn aber doch un
Stich gelassen. Sowohl im Sehen wie im
Hören.

Und wir . seine „Bande ", wie er uns zu
nennen Pflegte, hatten eine höllische Freude
daran , daß es so war.

An einem heißen Sommernachmittag be¬
ackerte der Herr Professor wieder einmal
sein Lieblingsgebiet, die kubischen Gleichun¬
gen. Bei 26 Grad im Schatten kubische
Gleichungen! So unerbittlich kann nur ein
Steinstecher sein!

Während Antonius Ferdinand Stein¬
stecher an der Schultafel eifrig mit seinen
Quadratwurzelexperimenten beschäftigt war,
drehte sich Emil Fleißig , mein Vordermann,
vielsagend nach mir um und spielte mit
sarkastischem Grinsen auf der ganzen Kla¬
viatur seiner Gesichtsmuskeln. Was immer
ein Zeichen war , daß „besondere Dinge" sich
im großen Werden befanden.

Gleich hinterher richtete sich Emil Fleißig
halb auf und streckte beide Arme hoch, da¬
mit auch die anderen merkten, daß sich
Außergewöhnliches vorbereite . Und alles
lächelte still-spitzbübisch, weil man wußte:
was Fleißig macht, wird gut.

Emil Fleißig , der Sprößling eines kleinen
Schuhmachers, der selber nicht recht wußte,
welchem verhängnisvollen Versehen ex sei¬
nen Familiennamen verdankte, war in
Mathematik und Geometrie genau so un¬
beschlagen wie im Lateinischen, aber im
„Dingedrehen " blieb er die Kanone, gegen
die nichts auskam.

Während wir noch darüber grübelten , was
werden könnte, rutschte plötzlich, von Fleißigs
Arm dirigiert , ein Schuh auf Len Boden
und direkt nach vorn , wo der Herr Pro¬
fessor sich in seinen kubischen Gleichungen
bereits weidlich ausgeschrieben hatte.

Wie vom Donner gerührt , drehte sich
Antonius Ferdinand Steinstecher um sich
selber. T-ann war er eine ganze Weile
sprachlos. Mit den sprühenden Aeuglein
graste er die „Bande " ab . Einen wie den
anderen.

Dann schrie er: „Welcher Lümmel war
das ?" -

Schweigen wie auf einem Kirchhof.
„Fleißig , du . . .?"
Antonius Ferdinand Steinstecher kannte

seine Hauptpappenheimer sehr wohl, wenn
er auch nie recht wußte, wer im „Dinge¬
drehen" programmäßig an der Reihe war.

„Ich ???", — gab Emil Fleißig im Tone
der tiefverwundeten Leberwurst zurück. „Ich?

Ganz ausgeschlossen, Herr Professor! Ich
Hab' die ganze Zeit still gesessen und auf
die Tafel geschaut."

„Nun , ja !", meinte der Herr Professor,
„den Burschen werd' ich mir nachher schon
raussuchen ! Es soll ein leichtes sein."

Sprach 's und warf den Schuh durch das
osfenstehende Fenster auf den Hof hinaus.

Antonius Ferdinand Steinstecher setzte die
Arbeit an der Tafel fort.

Gleich darauf flüsterte Emil Fleißig seinem
Nebenmann Paul Minner etwas ins Ohr.
Paul Minner , der auch den Spitznamen
„Saftladen " führte , weil sein Vater einen
Essig- und Oelhandel hatte , antwortete mir
einem kurzbesonnenen Nicken und schmun¬
zelte dabei.

Zehn Minuten später meldete sich Paul
Minner beim Professor. „Herr Professor, ich
bitte, mal austreten zu dürfen ."

Antonius Ferdinand Steinstecher machte
eine zustimmende Bewegung mit dem Kopf
und Minner hüpfte zur Tür hinaus.

Alsbald kam der „Saftladen " wieder und
glänzte über die ganze Breite des Antlitzes.
Als er wieder Platz genommen hatte , hob er
sich bedächtig die Weste hoch, zog einen
Schuh hervor und reichte ihn rasch dem fau¬
len Fleißig . Emil Fleißig hatte den Schuh
kaum wieder am Fuß , als die Pau '-eglocke
wie eine langersehnte Erlösung durchs
Pennal schrillte.

Im gleichen Augenblick pflanzte sich Anto¬
nius Ferdinand Steinstecher neben der Tür
ans, um zu kontrollieren , welchem von der
„Bande " der' Schuh fehle.

Aber merkwürdig : nicht bei einem einzigen
ließ der allerunterste Mensch etwas zu wün¬
schen übrig!

Ter Herr Professor brummte etwas vor
sich hin , was mit trignometrischen Funk¬
tionen wohl ebensowenig zu tun hatte wie
mit dem Zentriwinkel eines Kreises.

Als acht Tage
später , bei der
nächsten Mathe-
matikstundc, der
Herr Professor
von neuem an
der Tafel beschäf¬
tigt war , kam
zu seinem unbe¬

schreiblichen
Schreck abermals
ein — Schuh
wieder nach vorn.
Steinstecher aber
stampfte diesmal
mit beiden Füßen
und schrie: „Na.
warte ! Heute,
mein Junge , ent¬
wischest du mir
nicht. Heute wird
mir keiner aus-
treten nnd den
Schuh wieder her¬
einholen ! Heute
werd ' ich mir den
Hecht schon fan¬
gen!"

Und ehe man
sich recht versah,
flog auch dieser
«schuh glatt und
sauber zum Fen¬
ster hinaus . . .

Bei beginnen¬
der Pause wieder
das gleiche Bild:
Steinstecher hatte
sich abermals
neben der Tür
aufgestellt und be¬
sah sich wie ein
Lux die Füße . Und
sv unglaublich es
klingt: keinem
fehlte ein Schuh.

Antonius Ferdinand Steinstecher nahm
Haltung an , als ob er über das schwierigste
aller Probleme Betrachtung halte und er
wäre möglicherweise auch heute noch nicht
mit dieser Betrachtung zu Ende, wenn ihm
Emil Fleißig nicht einige Zeit später , als
wir uns nach der Entlassungsfeier von der
oftgequälten Seele Steinstccher verabschiede,
ten, stolz wie ein Spanier Kstanden hätte:
„Das mit den Schuhen. Herr Professor, war
nämlich so: ich hatte mir beim zweiten Male
einen alten , einzelnen Schuh eigens mitge¬
bracht, den konnten Sie natürlich getrost
zum Fenster hinausfeuern . . ."

Und Antonius Ferdinand Stein - echer
lächelte verstehend.

M 'j l i »-KO

(Zeichnung: Mariki

Lest dcn „Gesellschafter " Eure Heimatzeitung!



Seite 8 Nr . 1S8 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Mittwoch , den 26. August 1936

ReickskriegerbunS

Wehrwille und Wehrkraft

Tannenberg
Von Major a. D. Friedrich v. Schilgen

In den bangen Tagen des August 1914,
als große Teile Ostpreußens einem Feinde
ausgeliefert waren , der erbarmungslos mor¬
dete, schändete und plünderte , traf der Kaiser
eine Entscheidung, die nicht nur für den Ver¬
lauf des Krieges , sondern in weiter Zukunft
für das deutsche Schicksal von geschichtlicher Be¬
deutung werden sollte. Am 22. August 1914 be¬
auftragte er den General v. Hindenburg
an Stelle des abberufenen Generals v. Pritt-
witz mit der Führung der 8. Armee in Ost- und
Westpreußen. Generalleutnant Ludendorff
wurde Eeneralstabschef Hindenburqs . Die bei¬
den Männer hatten sich bis dahin nicht ge-

wärts . Bei der Ankunft im Hauptquartier
Marienburg am 23. August fanden er und sein
Eeneralstabschef folgende Lage vor : Skizze I.
Es war festgestellt, daß der Gegner mit der
Njemenarmee die hinter der Angerapp vermu¬
teten starken deutschen Kräfte in Linie Inster¬
burg —AngerbuA angreifen wollte , während die
Narewarmee (General Samsonoff ) von Süden
her den Deutschen in Flanke und Rücken fallen
sollte. Der Eegenplan Hindenburg-
Ludendorff  war : Täuschung und Festhal¬
ten der Armee Rennenkampf durch die Kaval¬
leriedivision sowie durch Besatzunastruppen aus
Königsberg und zwei Landwehrbrigaden , also

mee Rennenkampf . Die deutschen Truppen
waren durch Anstrengungen und Entbehrun¬
gen sowie durch die schweren verlustreichen
Kämpfe der letzten Tage und Wochen erschöpft.
Aeltere Jahrgänge , Landwehr und Landsturm,
mußten in vorderster Linie gegen Elitetruppen
des Zaren kämpfen. Zahlenmäßig  waren
unsere Truppen dem Gegner weit unterlegen
(6 : 10), es fehlte , an Maschinengewehren und
Geschützen, fühlbar war der Mangel an Ka¬
vallerie gegenüber den russischen Reitermassen,
^n dieser Lage zeigte sich Hindenburgs Feld-
Herrn- und Führergenie . „Wer in die Rech¬
nung des Krieges nur sichtbare Werte einsetzt,
rechnet falsch. Ausschlaggebend sind die inne¬
ren Werte des Soldaten ", so lauten seine
eigenen Worte . Und mit den großen inneren
Werten des deutschen Soldaten rechnete er bei
Tannenberg . Er selbst nannte die Männer von
Tannenberg „Männer mit stählernen Herzen
und stählernem Willen ". Hindenburg kannte
den Muk, die Tapferkeit und die Kampfes-
freudigkeit seiner Truppe , und in dem Be¬
wußtsein. diesen Soldaten alles zumuten zu

kommando! Doch starke Zuversicht beseitigt
bald alle Bedenken — der Angriff wird fort¬
gesetzt. Die Fliegermeldung stellte sich später
als falsch heraus , Rennenkampf ist während der
ganzen Schlacht langsam und unbekümmert ge¬
radeaus marschiert . Am 28. August geht der
Kampf mit unverminderter Heftigkeit weiter.
Am 29. werden auch die russischen Hauptkräfte
bei Hohenstein vernichtet . Es schließt sich
der Ring  von Eisen und Feuer Neiden-
burg —Willenberg —Passenheim um die russi¬
schen Regimenter , die mit verzweifelter
Tapferkeit weiterkämpfen . Eine letzte An¬
strengung des Gegners am 30. August, von
außen her die Umklammerung zu zerreißen»
mißlingt . Am 31 . August ist die russi¬
sche Narewarmee vernichtet.  60 000
Russen, unter ihnen zwei Kommandierende
Generale , werden gefangengenommen . Der Ar-
meefllhrer Samsanoff gibt sich selbst den Tod.
Ungeheuer waren die russischen Verluste , un¬
übersehbar ist die Kriegsbeute . Die unmittel¬
bare Folge war die Befreiung Ostpreußens,
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l âxe sm 23. Xuxust
1914; 8k!rre 2 ltte l ŝZe
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kannt. Jetzt sollte gemeinsame Tat sie zum
Segen Deutschlands jahrelang vereinen.

Am 17. August hatte General v. Prittwitz
bei Stallupönen und am 19. und 20. bei Gum¬
binnen die Uebermacht des über Wilna —Kowno
auf Königsberg vormarschierenden russischen
Generals v. Rennenkampf (Njemenarmee)
nicht ohne Erfolg frontal angegriffen . Als
aber der Vormarsch einer zweiten russischen
Armee (Narewarmee)  von Süden her
gegen die Grenze West- und Ostpreußens ge¬
meldet wurde , brach Prittwitz die Schlacht ab
und gab den Befehl zum Rückzug nach Westen
über die Weichsel, der in der Nacht zum
21. August angetreten wurde . Die Oberste
Heeresleitung war hiermit nicht einverstanden,
Prittwitz würde abberufen . Der neue Ober¬
befehlshaber stoppte schon von Koblenz aus
telegraphisch die Rückwärtsbewegung der
8. Armee und leitete sie teilweise wieder feind-

mit ganz schwachen Kräften . Gegen die Narew¬
armee Einsetzen dünner Kräfte in der Mitte
(XX. A.-K.). Diese Mitte mußte unter
allen Umständen halten,  sie durfte
nicht brechen, während rechts und links von
ihr starke stoßkräftige Gruppen vorbrachen , um
den Gegner in entscheidendem Angriff  zu
umgehen und einzukreisen.

Ein höchst einfacher Plan — auf dem
Papier und beim Kriegsspiel . Aber welche
Kühnheit des Entschlusses in der Wirklichkeit
des Krieges ! Welch ein Verantwortungs¬
bewußtsein , nur tragbar durch eine ungewöhn¬
liche Charakterstärke ! War der Plan an sich
schon von einem grandiosen Wagemut , so kam
noch hinzu , daß nicht nur die strategische und
taktische Lage , sondern auch alle äußeren Um¬
stände nichts weniger als günstig waren . In
Flanke und Rücken der deutschen Hauptarmee
bewegte sich wie eine dunkle Drohung die Ar-

können, wagte er den Wurf . Und er gelang,
er mußte gelingen.

Der elektrisierende Funke war das Wort:
Angriff!  Am 26. August begann der mör¬
derische Kampf auf der ganzen Südfront von
Lauterburg bis nördlich Bischofsburg. In ein¬
zelnen Kampfgruppen wird gekämpft, aber
jede Gruppe geht mit ungeheurer Stoßkraft an
den Feind . Am linken Flügel bei Bischofsburg
werfen XVII. A.-K. (Mackensen) und I. R .-K.
sowie Landwehr den Gegner nach blutigem
Kampf in wilde Flucht . Am rechten Flügel er¬
stürmt das I. A.-K. (Francois ) mit wunder¬
vollem Schneid Usdau , während das XX. Korps
aus seiner Stellung heraus gleichfalls angreift.
Der Gegner weicht auch hier . Aber am Abend
des 27. kommen bange Stunden für die Füh¬
rung . Ein Flieger meldet Bewegungen Ren¬
nenkampfs im Rücken der 8. Armee. Ernste
Gedanken und schwere Besorgnis beim Ober¬

mittelbar wirkte der Sieg auf den ganzen Ver¬
kauf des Krieges ein.

Aufs wunderbarste ergänzten sich die fast
übermenschlichen Leistungen der Truppe und
das Genie der obersten Führung der Schlacht.
Ewig wird der Name Tannenberg als Ruhmes¬
tat unseres alten Heeres in der Weltgeschichte
weiterleben . Daher hat sich auch der Reichs¬
kriegerbund als der Bund der Soldaten des
alten Heeres zur besonderen Aufgabe gestellt,
die Erinnerung an die Schlacht von Tannen¬
berg zu pflegen. Am 29 . August , dem Er¬
innerungstag der Schlacht von
Tannenberg,  stehen neben den Ehren¬
wachen der Wehrmacht auch Männer des
Reichskriegerbundes (Kyffhäuserbund ) am
Grabe des großen Feldmarschalls und ehema¬
ligen Schirmherrn ihres Bundes Wache. Jener
Tag ist zum Ruhmestag des alten Heeres ge¬worden!

MM « lAM
Soweit Moskau sich bei der erstaunlichen

Leichtfertigkeit der Auffassungen gewisser Länder
Lberhaupt noch die Mühe gibt , die Absichten und
Pläne des Bolschewismus zu tarnen , verliert
« sich in krassen Widersprüchen. Moskau ver-
lpricht anderen Staaten feierlich, sich nicht in
deren innere Angelegenheiten zu mischen und
läßt hinter der Kulisse dieser Versprechungen
lein« Agenten um so ungestörter wühlen. Mos-
«m leugnet jede Verbindung mit der Komin¬
tern, die in Wahrheit nur nach den Anordnun¬
gen und Befehlen der Sowjetregieruna arbeitet.
Moskau predigt die „Freiheit " der Menschheit
und übt nn eigenen Lande eine furchtbare Ge¬
waltherrschaft aus . Es stellt sich selbst als Hüter
des Friedens hin und als die Sendung des
Bolschewismus , die Welt von dem „Militaris-

"mus " zu erlösen. Und doch rüstet Sowjetrutz --
land aus allen Kräften zum Krieg , und kein
Land der Erde ist in dem Grade „militarisiert"
wie das bolschewistische Sowjetrußland . Die
Militarisierung erfaßt Mann und Frau undKind. Eie dringt in die äußersten Winkel des
Landes , stellt die gesamte Industrie und Wirt¬
schaft in erster Linie in den Dienst des Krie¬
ges. Es ist. als ob das ganze Leben des Sowjet-
paates nur diesen einen Sinn und Zweck habe.
Rach den Erklärungen des roten Marschalls
Tuchatschewskyim Januar d. I . hat Sowjetruß¬
land nicht weniger als 1300 000 Mann ständig
unter Waffen . Jetzt kommt die Nachricht, daß
die Regierung das Einberufungsalter zum
Heeresdienst von 21 Jahren auf 19 Jahre herab¬

gesetzt hat . Die Uebergangszeit soll derart Lber-
brückt werden , daß in den nächsten vier Jahren
anderthalb Jahrgänge eingezogen werden , also
1936 der Jahrgang 1914 und die eine Hälfte des
Jahrgangs 1915: 1937 die zweite Hälfte des
Jahrgangs 1915 und der Jahrgang 1916: 1938
der Jahrgang 19^7 und die eine Hälfte 1918:
1939 die zweite Hälfte von 1918 und Jahrgang
1919, von 1940 ab wieder ein voller Jahrgang.
Es wird demnach der Bestand des stehenden
Heeres während der nächsten vier Jahre um
50 v. H. erhöht , also auf fast zwei Mil¬
lionen Mann!  Die Reserven betrugen
nach der Erklärung von Tuchatschewskybereits
Anfang d. I . 10 Millionen!

Auch bei dieser bedeutungsvollen Maßnahme
fehlt es nicht an Beschwichtigungsversuchen, die
allerdings sehr durchsichtig sind. Man führe sich
nur einmal vor Augen, welchen Zweck die Rote
Armee Lberhaupt hat . Die Sowjetmachthaber
selbst geben uns Auskunft . Einige Beispiele:
„Unsere Kriegsmacht wird im Geist des Inter¬
nationalismus erzogen, in llebereinstimmung
mit den Interessen aller Arbeiter , weil sie die
Armee der Weltrevolution,  die
Armee der Arbeiter der ganzen Welt ist", hat
hat Stalin gesagt. Der Rotgardist ist nicht der
Verteidiger seiner Heimat und seines Vater¬
landes , sondern der Soldat der Welt¬
revolution.  Das Parteiblatt der russi¬
schen Kommunisten schrieb einmal : „Das Rote
Heer erzieht den jungen Soldaten zu einem
Kämpfer , der bedingungslos der proletari¬
schen Weltrevolution  ergeben ist, zu
einem echten Internationalisten . . ." Der
Fahneneid des Rekruten enthält die Verpflich¬
tung , fiir die „Verbrüderung aller Völker" alle

Kräfte , selbst das Leben einzusetzen. Der Weg
aber soll nach dem Willen Moskaus von einem
neuen Weltkrieg aller über den Bürgerkrieg in
den einzelnen Ländern zu der geplanten und mit
allen Kräften erstrebten Weltrevolution führen!

ls.

Die Entwicklung der Artillerie ist in
der Nachkriegszeit weit fortgeschritten. Es
ist daher besonders zu begrüßen , daß ein hervor¬
ragender Sachkenner wie Generalleutnant a. D.
Marx  in der Reihe der „Grauen Bücher" des
Ludwig - Voggenreiter --Verlags ein aufschluß¬
reiches Buch „Artillerie im Kampf" geschrieben
hat . Wir entnehmen ihm folgenden Abschnitt:

Die geschichtliche Entwicklung der „F e ver¬
ein  h e i t" hat bei der Artillerie ganz merk¬
würdige Wege durchlaufen. Im Anfang war
diese Keuereinheit das Geschütz; der Geschütz¬
führer (Büchsenmacher, Feuerwerker und wie er
auch hieß) war das , was wir heute den Batterie-
führer nennen . Er war ein Handwerksmeister,
wie ja die Waffe damals noch eine Zunft war,
er bekam zwar sein Geschütz von der Gießerei,
mutzte aber seine Munition selbst anfertigen.
Das war eine „schwarze Kunst" und eine gefähr¬
liche Sache. Die erste Artillerievorschrift , die
wir haben und die gerade 500 Jahre alt ist, sagt
über diesen Batterie -Führer : „Er muß Gott
mehr fürchten als andere reisige Leute , weil er
in dem Pulver seinen größten Feind immer un¬
ter den Händen hat ; er soll bescheiden, redlich
und unverzagt sein. Das Schreiben ist ihm des¬
halb nötig , damit er alle Stücke dieser großen

Kunst . . ." „Er soll ehrbar sein in Worten und
Werken und sich vor der Trunkenheit hüten . . ."
„Der Dunst und Dampf des Pulvers schadet be¬
sonders dem Kopfe, dem Herzen und vorzüglich
der Leber , er darf also nicht mit leerem Magen
damit umgehen . . ."

Diese Batterien zu einem Geschütz blieben
lange Zeit üblich, und auch zu Friedrich des
Großen Zellen traten die Geschütze als „Batail¬
lonsgeschütze" im Rahmen der Infanterie auf.
Freilich zeigten sich bei Leuthen neben diesen
leichten Geschützen schon die „Brummer von
Leuthen"  als eine Art von Fernkampfgruppe
oder von „Schwerpunktsartillerie ".
Napoleon bildete diese Schwerpunktsartillerie
in großem Rahmen durch, er verfügte über eine
„Heeresartillerie ", die der General der Artil¬
lerie bei der obersten Heeresleitung an den
Brennpunkten der Schlacht einsetzte. Bei Denne-
witz verfuhren die Verbündeten ähnlich — beim
Angriff auf die Denkmalshöhe , die jedem Artil¬
leristen aus Jüterbog bekannt ist (oder werden
wird ), wurde ein artilleristischer Schwerpunkt
aus preußischen, russischen und schwedischen Bat¬
terien gebildet.

„Batterien " — die hatten sich nämlich in¬
zwischen als Feuereinheit entwickelt, ihre Ge¬
schützzahl stieg in manchen Ländern bis acht,
sank dann im Laufe der Jahrzehnte auf sechs
und endlich auf vier . Dort steht sie jetzt und
wird sie wohl auch stehenbleiben, wenngleich es
bei schweren Geschützen(Mörsern usw.) schon im
letzten Kriege wieder Batterien zu drei Ge¬
schützen gab, bei den allerschwersten sogar Batte¬
rien zu zwei oder zu einem Geschütz. Die Ab¬
teilung enthielt lange Zeit vier Batterien»
heute wohl überall nur noch drei.

K. V. Lsker LLL°Mlüer uncl LLnrakmungen Eint « LosMIiiimg ko ! blUlgstvr
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